

äH« 4ü i«if 

NÜRNBERG 



historisch - topographisch beschrieben. 



Ein praktischer Wegweiser ' 

fcurd) bic 5tabt uttb brrtn nädjflf Kmgtbung 

/ 

für Einheimische und Fremde. 




Mit einem Plane der Stadt. 



i 

^^•^V^VW ' vv . 



NÜRNBERG. 

C. H. Zeh’sche Buchhandlung. 
1 8 6 8 . 



Digitized by Goo; I 




I 





Abgang und Ankunft 

der Eisenbahn-Züge in Nürnberg 

•eit 1. Juni 1808 

Nach Angsbnrg ? Von Augsburg 

Eilzug 4. 25 Abends Eilzug 11. 38 Vormitg. 

Kurierzug 3. 15 Früh < Kurierzug 10. 35 Nachts 

Pustzug 7. 25 Früh ' Postzug 2. 45 Nchniitg. 

» 12. 55 Mittags » 7. 40 Abends 

Lokalzug 8. 40 Abends. / Güterzug 7. — Morgens. 

nach Hof von Hof 

Eilzug 11. 45 Mittags Eilzug 4. 20 Nchniitg. 

Kurierzug 10. 40 Abends Kurierzug 3. 10 Früh 

Postzug 4. — Nchniitg. Postzug 7. — » 

» 8. 10 Abends ■ » 12. 5 Mittags 

Lokalzug 7. 30 Morgens Lokalzug 8. 30 Abends 

Güterzug 5. 40 » S Güterzug 6. 35 » 

nach Wtirzburg von Wiirzbnrg 

Kurierzug 7. — Morgens Kurierzug 6. — Abends 
Postzug 8. 15 Abends ' Postzug 7. 55 » 

Güterzug 2. 35 Früh i Güterzug 11. 30 Morgens 

» 7. 5 » $ » 3. 14 Nchmitg. 

» 11. 45 Mittags \ » 11. 10 Abends 

» 3. 30 Nchmitg. < » 2. 17 Früh 

nach Regensburg < von Regensburg 

Kurierzug 6. 30 Abends < Kurierzug 6. 45 Morgens 

Postzug 8. 15 Morgens '< Postzug 3. 13 Nchmitg. 

» 12. 30 Mittags j » 7. 30 Abends 

Güterzug 4. 30 Früh > Güterzug 7. 35 Morgens 

» 2. 15 Nchmitg. > » 11. 25 Vormitgs 

» 7. — Abends. ; » 10. — Abends. 

Nach und von Fürth geht Früh bis Nachts stündlich ein Zug. 



Abgang. Post- Ankunft. 

5. 15 Morgens > Neumarkt \ 7. 35 Abends 

3. 45 Nachmitg. Gräfenberg , 6. 35 Morgens 

2. — » s Altdorf s 8. 40 » 

5. — » \ Ansbach ^ 11. 5 » 




Digitized by Google 




historisch -topographisch beschrieben. 



Ein praktischer Wegweiser 
tiurd) Mt jStalit unir bercn näd)pt IKntßfbung 
für Einheimische und Fremde. 



Mit einem Plane der Stadt. 



NÜRNBERG. 

C. H. Zeh’ sehe Buchhandlung. 

/ 

1 8 6 8 . 



Digitized 





Wilk. TimmtTi Bvckärttckrrti 





Obgleich die Stadt Nürnberg bald nach ihrer Ent- 
stehung ein Ort von Bedeutung gewesen sein muss , so 
fehlen doch über ihre Entstehung selbst, sowohl in Be- 
zug auf die Zeit, als auch hinsichtlich ihrer Gründer und 
ersten Bewohner, alle sicheren und bestimmteren Anhalts- 
punkte ; doch deutet vieles darauf hin, dass die letzteren 
zu jenen Slaven gehört haben, welche sich, von Böhmen 
kommend , bis in die Gegend von Ansbach vorschoben 
und ausbreiteten. Vergebens ist es versucht worden, 
das Alter der Stadt bis auf die Zeiten der Römer zurück- 
zuführen, und Tiberius Claudius Nero oder seinen Bruder 
Drusus Nero als ihren Gründer zu bezeichnen ; es steht 
fest, dass diese Eroberer nicht bis in die hiesige Gregend 
gekommen sind. Auch während der Züge Karl’s des 
Grossen , welche nahe genug an Nürnberg vorbeiführen 
mussten, wird die Stadt noch nicht genannt, ebenso wenig, 
als Otto der Grosse seinen rebellischen Sohn Ludolf be- 
kriegte (um 953), bei welcher Gelegenheit das nur 3 
Stunden von Nürnberg liegende Rostall, damals Horsedal, 
vom Kaiser erobert wurde. Im Jahre 1003 zog Kaiser 
Heinrich H. gegen den aufrührerischen Grafen Hezilo 
von Henneberg durch die nürnberger Gegend ; während 
nun unter andern das kleine Städtchen Hersbruck auf- 
geführt wird, findet man Nürnberg nirgends genannt. 

Die erste Urkunde, in welcher der Name der Stadt auf- 
tritt, ist ein Freiheitsbrief für die Leibeigene Sygena des 
Edlen Ricolf, ausgestellt von Kaiser Heinrich III. am 
16. Juli 1050 zu „Noremberg“. > 

Die erste Anlage der Stadt war jedenfalls in der 
Nähe des Schlosses, wobei unentschieden bleiben muss, 
ob dieses etwa das älteste Gebäude derselben sei ; sodann 
breitete sie sieh bis an die Pegnitz aus, und übersprang 
später den Fluss. 

Der Lauferschlagthurm und der weisse Thurm sind 
ehemalige Thore , und Spuren des alten Stadtgrabens 
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finden sieh noch häufig. Die letzte Erweiterung, durch 
■welche die Stadt ihre jetzige Ausdehnung, natürlich inner- 
halb der Ringmauern, erhalten hat, begann unter Kaiser 
Karl IV., und endigte um 1427. Ein grosser Theil der 
Mauern , Thürme und Befestigungen gehört einer noch 
spätem Zeit an, so ist z. B. die gewaltige Bastion zwischen 
dem Vestner- und Thiergärtnerthor im Jahre 1536, die 
kolossalen runden Thürme aber sind noch später, näm- 
lich zwischen 1555 und 1568 erbaut worden. 

Die Freisprechung Sygena’s erfolgte bei Gelegenheit 
eines Reichstags, den Kaiser Heinrich III. nach Nürnberg 
ausgeschrieben hatte, um mit den Fürsten einen Zug 
gegen die Ungarn zu berathen , und es ist hieraus wohl 
mit Recht zu scliliessen, dass, wie oben schon bemerkt, 
Nürnberg um diese Zeit bereits ein Ort von Bedeutung 
gewesen sein müsse. 

Kaiser Heinrich IV. hielt sich öfter zu Nürnberg auf, 
und die Stadt hat treu zu ihm gestanden, als sein Sohn, 
der nachmalige Kaiser Heinrich V. sich wider ihn em- 
pörte. Im Jahre 1105 ist Nürnberg von diesem er- 
obert worden , und zwar nur durch Hunger gezwungen, 
nach einer zweimonatlichen Belagerung. 

Um 1120 kommt zuerst ein Burggraf von Nürnberg, 
Gottfried, aus dem Hause Hohenlohe vor. 

Im Streite der Brüder Konrad und Friedrich von 
Schwaben mit dem Kaiser Lothar dem Sachsen wrurde 
Nürnberg von den ersteren besetzt, vom Kaiser aber im 
Jahre 1026, oder nach andern 1027 eingenommen. 

In die Regierungszeit Kaiser Konrad’s III., der sich 
oft und gerne zu Nürnberg aufgehalten und auch das 
Benediktinerkloster zu Set. Aegidien gegründet hat, 
fällt die Erweiterung der Stadt über den Pegnitz - Fluss 
an seinem linken Ufer. Die Kaiser Friedrich I. Bar- 
barossa, und Heinrich VI. hielten sehr häufig Reichstage 
zu Nürnberg, sehr wichtig aber für die Stadt war die 
Regierung Friedrich II. ; von diesem erhielt sie ihren be- 
rühmten Freiheitsbrief, die älteste, sie selbst betreffende 
Urkunde, ausgestellt am 8. November 1219, in welcher 
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ihr äusserst wichtige Handelsprivilegien , Bowie auch po- 
litische Rechte und Freiheiten ertheilt wurden. 

Rudolf von Habsburg und Adolf von Nassau hielten 
sich in Nürnberg auf, und im Jahr 1298 bestätigte Al- 
brecht I. die Privilegien der Stadt. 

Zu Kaiser Ludwig dem Bayern haben die Nürnberger 
treu gestanden und mehrere seiner Schlachten mitgefochten ; 
der Kaiser hat sich auch oft in Nürnberg aufgehalten 
imd namentlich den Gewerken mancherlei Freiheiten er- 
theilt. Als daher Ludwig 1347 starb, hielten sich die 
Gewerke zu dem, von seiner Partei gewählten Nachfolger, 
während der Rath sich für Karl IV. erklärt hatte. Zu 
diesen Zerwürfnissen kamen auch noch mancherlei Klagen 
gegen das Regiment der Patrizior oder der sogenannten 
Geschlechter und, ähnlich, wie in andern deutschen Städten, 
brach auch in Nürnberg die Empörung aus. Die alten 
Rathsherrn wurden verjagt und aus den Gewerken das 
Regiment neu gebildet. Als aber der Gegenkaiser Gün- 
ther von Schwarzburg gestorben, und Karl IV. als allei- 
niger Herrscher anerkannt worden war , kam er nach 
Nürnberg, bestrafte die Empörer und setzte am 2. Oktober 
1349 den alten Rath wieder ein. Die treugebliebenen 
Gewerke der Metzger imd Messerschmiede erhielten auf 
ihren Wunsch die Erlaubniss, zum Gedächtniss ihrer An- 
hänglichkeit alljährlich am Fastnaehtsdinstag einen öflent- 
lichen Tanz abzuhalten , aus welchem später eine Fast- 
nachtsbelustigung, das sogenannte Schembartlaufen , ent- 
standen ist, die (von 1449 bis 1539) 64 mal stattge- 
funden hat. 

Im Jahre 1365 wurden auf einem Reichstag zu 
Nürnberg die ersten 23 Artikel eines neuen Reichsge- 
setzes, der sogenannten »goldenen Bulle« berathen und 
festgesetzt. 

Um diese Zeit hatte Nürnberg mit soinem nächsten 
Nachbar, dem Burggrafen, sowie auch mit dem umliegen- 
den rauf- und beutelustigen Adel mancherlei Kämpfe und 
Streitigkeiten auszufechten ; aus dem letzteren wird vor 
allen der Buschklepper Eppelein von Gailingen angeführt, 
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der 1381 zu Neumarkt in der Oberpfalz mit dem Rade 
hingerichtet worden ist ; sein angeblicher Sprung über 
den Nürnberger Stadtgraben gehört selbstverständlich in 
das Reich der Fabel. 

Im Jahre 1 384 trat Nürnberg dem Bund der schwä- 
bischen Städte bei , und hatte hiedurch auf’s Neue den 
Burggrafen zum Gegner. Als aber Burggraf Friedrich 
dem Kaiser Sigismund 1417 die Mark Brandenburg ab- 
gekauft und in seinem neu erworbenen Lande vollauf 
zu thun hatte, wurde er zugleich in eine Fehde mit 
Ludwig dem Bärtigen , Herzog zu Bayern-Ingolstadt ver- 
wickelt ; der Pfleger des Herzogs im Städtlein Lauf, 
Christoph von Leiningen überfiel, nun am 27. Oktober 1419 
des Nachts das burggräfliche Schloss Zu Nürnberg und 
brannte es nieder. Das Schloss stand dort, wo jetzt die 
sogenannte Kaiserstallung erbaut ist, zwischen dem fünf- 
eckigen Thurm und dem Thurm „Lugin’s Land“. Der 
Markgraf, im neuerworbnen Lande wohl genugsam be- 
schäftigt, baute dasselbe nicht mehr auf und verkaufte 
es im Jahre 1427 um 120,000 fl. an die Stadt. Ob- 
gleich ohne Zweifel die Kaufsbedingungen von den vor- 
sichtigen nürnberger Herren klar genug festgestellt worden 
sein dürften , so ist doch dieser Kauf die Ursache zu 
sehr vielen blutigen und diplomatischen Streitigkeiten 
geworden, welche nach Vorkommnissen der jüngsten Zeit 
zu schliessen, auch bis jetzt ihren Abschluss nicht gefun- 
den zu haben scheinen. 

Die Verheerungen der bald nach Kaiser Wenzels 
Tode ausgebrochenen Hussitenkriege trafen auch das nürn- 
berger Gebiet, doch erkaufte sich die Stadt mit 12,000 fl. 
den Abzug der gefürchteten Feinde. Während dieser 
Kriegsläufte wurden der Stadt Nürnberg im Jahre 1424 
- die Reichskleinodien und Heiligthümer zur steten Auf- 
bewahrung anvertraut. Die ersteren bestanden ans folgen- 
den Stücken : Die kaiserliche Krone. — Der Reichs- 

apfel. — Der Reichsscepter. — Das Schwert (angeblich) 
Karls des Grossen. — Das Schwert des heiligen Mauritius. 
— Die Dalmatika, ein kostbares Unterkleid von violetter 
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Seide, welches bis an’s Knie reicht und vornen zu ist. — 
Karls des Grossen rothe Gugel (Kappe). — Die Alba, ein 
weisses Gewand von Taffet , welches über die Dalmatika 
angezogen wird. — Die Stola, mit Gold, Edelsteinen und 
Perlen besetzt. — Das Pluviale, ein prächtiger Mantel, 
auch Pallium genannt, der bis an die Füsse reicht, von 
rothem seid’nen Zeug, vorn offen, und oben mit einer 
gold’nen Spange versehen, welche durch einen eingesteckten 
Stift zusammengehalten wird ; am Rande ist eine arabische 
Inschrift eingestickt. — Die Handschuhe. — Die Strümpfe. 
— Die Schuhe. — Die Niederschuhe oder Sandalen. — 
Die zwei Gürtel. — Der Ring Karls des Grossen. — 
Die Sporen. — Die zwei Armbänder. — Das Schweiss- 
tuch oder Suderium. — 

Die Heiligthümer waren: 1) Der heilige Speer, mit 

welchem die Seite Christi durchstochen wurde , nebst 
einem Nagel , mit welchem eine Hand an’s -Kreuz ge- 
schlagen war, und einem Stücke Holz von diesem Kreuze. 
2) Ein Stück von dem Tischtuch, auf welchem das Abend- 
mahl gehalten worden war. 3) Ein Stück von dem 
Schürztuch, welches Jesus angehabt, als er den Jüngern 
die Füsse wusch. 4) Fünf Dornen aus der Dornenkrone. 
5) Ein Stück von der Krippen Jesu. 6) Eiu Arm von 
der heiligen Anna. 7) Ein Zahn Johannes des Täufers. 

8) Ein Stück vom Rock des Evangelisten Johannes. 

9) Etliche Glieder dreier verschiedener Ketten, womit 
St. Peter, St. Paul und St. Johannes der Evangelist in 
ihren Gefängnissen gefesselt gewesen. 

Zur jedesmaligen Kaiserkrönung wurden immer die 
Kroninsignien durch Abgeordnete der Stadt Nürnberg an 
den Ort der Krönung gebracht, dort den drei geistlichen 
Kurfürsten gegen Revers feierlich übergeben und nach 
der Krönung ebenso feierlich wieder zurückgenommen. 
Bei Annäherung der Franzosen im Jahr 1796 wurden 
sie zuerst nach Rogensburg und von da nach Wien ge- 
bracht. 

Bereits im Jahre 1449 begannen die Feindseligkeiten 
von Seite der Markgrafen von Brandenburg gegen die 
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Stadt. Ein laudesverderblicher Krieg begann, der fast 
ohne Unterbrechung ein Jahr dauerte. Der Markgraf 
Albreeht, der deutsche Achilles genannt, obgleich einer 
der kriegerischsten Fürsten seiner Zeit, konnte nichts gegen 
die Stadt ausrichten, zog vielmehr in dem Hauptgefecht 
bei Kloster Pillenreuth den Kürzeren (am 11. März 1450) 
und nach dem Kriege standen beide Parteien, den Ent- 
scheid ihrer Streitigkeiten dem Gericht des Kaisers über- 
lassend, wieder auf dem alten Standpunkte. 

Trotz dieser verderblichen Kriegsläufte aber beginnt 
doch um diese Zeit die eigentliche Glanzperiode der Stadt, 
welche fast zweihundert Jahre lang angedauert hat, Handel 
und Gewerbe blühten, Künste und Wissenschaften fanden 
in jeder Beziehung die treuste und sorgsamste Pflege. — 
Um 1440 erfand Rudolf das Drahtziehen, 1447 sang 
Hans Rosenplüt seinen Spruch von Nürnberg, 1470 er- 
richtete Anton Koberger seine grossartige Druckerei ; um 
dieselbe Zeit war auch der berühmte Gelehrte Johann 
Müller, genannt Regiomontanus nach Nürnberg gekommen 
und hat sich längere Zeit daselbst aufgehalten. 1487 
wurde der Poet, Konrad Celtes, von Kaiser Friedrich III. 
mit dem Lorbeerkranze gekrönt, um 1500 erfand Peter 
Henlein die Taschenuhren , damals nürnberger Eier ge- 
nannt; um 1500 besass Nürnberg bereits eine Schule, 
in der die mathematischen Wissenschaften gelehrt wurden, 
1526 wurde das Gymnasium in der Stadt, und 1575 
die Universität zu Altdorf gegründet. Eine grosse An- 
zahl berühmter Namen gehört jener Zeit an, wir nennen 
hier nur einige der hervorragendsten : Wilibald Pirk- 

heimer, Kaspar Nützel, Hironimus Paumgärtner, Albreeht 
Dürer, Peter Vischer, Adam Kraft, Veit Stoss, den Ma- 
thematiker Johann Schooner, den Dichter Hans Sachs. 
Bezeichnend ist auch der Ausspruch Melanchthon’s, dass 
die mathematischen Wissenschaften zur Zeit nirgends 
mehr gedeihen , als in Nürnberg , dass sich Bürger der 
Stadt in dieser Beziehung kühn neben Gelehrte stellen 
dürfen. 

Zu Anfang des 16. Jahrhunderts begannen wieder 
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die Streitigkeiten mit dem Markgrafen Friedrich. Während 
nun in Erfurt über den Frieden unterhandelt wurde, 
setzte doch Casimir der Sohn desselben , die Fehde fort. 
Nachdem am 18. Juni 1502 die Hauptmacht der Nürn- 
berger zu dem sogenannten Kirchweihschutz nach Affalter- 
baeh ausgezogen war , zeigte sich Casimir in der Nähe 
von Nürnberg. 800 Bürger unter Ullmann Stromer 
wurden gegen ihn ausgesandt, dieser aber liess sich in 
einen Hinterhalt locken, wurde von grosser Uebermacht 
überfallen , und obgleich die , nach Äffalterbach Ausge- 
zogenen später zu Hilfe kamen, erlitten die Nürnberger 
doch eine bedeutende Niederlage, die in ihren Folgen um so 
trauriger gewesen ist , als nahe an 300 Bürger , meist 
Familienväter, auf dem Platze geblieben sind. 

Zwei Jahre später, im sogenannten bayerischen Erb- 
folgekrieg, half Nürnberg die Acht am Pfalzgrafen Rup- 
recht, dem Schwiegersohn Georgs des Reichen, Herzog zu 
Bayern -Ingolstadt vollziehen. In diesem Kriego erwarb 
sich die Stadt jenes bedeutende Gebiet, mit dem sie 
später an die Krone Bayern übergegangen ist. 

Längst vorbereitet, zunächst durch den Widerwillen 
der Nürnberger gegen die Ablasskrämerei, hauptsächlich 
aber wohl durch die nahen freundschaftlichen Beziehungen, 
in welchen hervorragende Nürnberger zu den Reforma- 
toren Luther und Melanchthon gestanden sind, wurde 
1525 die Reformation in Nürnberg eingeführt. 

Am 22. Mai liess der Rath alle Priester der Stadt 
und des Gebietes auffordem, sich in das Bürgerrecht zu 
begeben, und sofort übergaben zuerst die Augustiner- 
mönche ihr Kloster der Stadt, und ihnen folgten bald 
die übrigen nach. Der Bischof von Bamberg verklagte 
zwar den Rath vor den Ständen des schwäbischen Bundes, 
dass ihm derselbe in seine geistliche Obrigkeit mit Ge- 
walt eingreife, ihm wurde aber entgegnet, dass diese 
Angelegenheit vor einen allgemeinen Reichstag gehöre, 
in einer Gewissenssache könne der Bund nimmermehr 
Richter sein, und so war denn das grosse Werk auf völlig 
friedlichem Wege ohne Akte roher Gewalt durchgeführt. 
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Bekanntlich ist Nürnberg auch unter den Reichsstäuden 
gewesen, welche 1529 auf dem Reichstag zu Speier pro- 
testirt, und 1530 die augsburgische Konfession unter- 
zeichnet haben. 

Am 16. Februar 1541 kam Kaiser Karl V. zum 
ersten Mal nach Nürnberg ; er wurde mit vielem Pompe 
empfangen und nahm eine öffentliche Huldigung des Rath’s 
und der Bürgerschaft entgegen. Am 24. März 1547 kam 
er zum zweiten Mal und am 6. Juli desselben Jahres 
zum dritten Mal nach Nürnberg, damals hatte er seine 
beiden erlauchten Gefangenen , den Kurfürsten Johann 
Friedrich von Sachsen und den Landgrafen Philipp von 
Hessen bei sich, welche aber nicht in die Stadt, sondern 
unter starker Bedeckung an derselben vorbeigebracht 
wurden. 

Im Jahre 1552 hatte sich Kurfürst Moritz von Sachsen 
mit mehreren Fürsten gegen den Kaiser verbunden ; 
während nun der Kurfürst in Tirol einrückte, führte 
sein Bundesgenosse, der Markgraf Albrecht von Branden- 
burg-Kolmbach, Alcibiades genannt, den Krieg in Franken 
auf eigene Faust fort. Er bedrohte Nürnberg vom 4. Mai 
bis 19. Juni, belagerte und beschoss die Stadt, unter- 
nahm auch einen Sturm auf dieselbe, musste aber wieder 
abziehen , nachdem er das Gebiet auf die fürchterlichste 
und gräulichste Art ausgeplündert und verwüstet hatte. 

Kleine Streitigkeiten abgerechnet, hatte die Stadt nun 
Friede bis zum dreissigjährigen Krieg. Ende September 
1621 kam der, von Tilly verfolgte Graf Ernst von Mans- 
feld in die Nähe der Stadt, und wenige Tage nach seinem 
Abzüge folgte ihm Tilly selbst. Die Stadt und ihr Ge- 
biet hatten unter diesen Durchzügen fürchterlich zu leiden. 
Ein Vertrag, den sie mit Wallenstein, der am 23. Mai 
1630 selbst in Nürnberg gewesen ist, zu ihrer Erleich- 
terung abgeschlossen hatte, wurde schlecht gehalten, und 
die Stadt verband sich endlich mit König Gustav Adolf 
von Schweden. Dieser kam auch alsbald zu ihrem Schutze 
herbei, als Wallenstein mit 60,000 Mann gegen sie heran- 
zog; dieser aber wagte keinen Angriff auf die, in einem 
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weiten Umkreise verschanzte Stadt, sondern bezog ebenfalls 
ein Lager auf der sogenannten alten Veste, westlich von der 
Stadt, und so standen sich beide Heere länger als einen 
Monat gegenüber. 

Am 24. August 1632 unternahm Gustav Adolf einen 
Sturm auf die feindlichen Verschanzungen, der aber nach 
einem heissen Kampfe abgeschlagen wurde. Am 8. Sep- 
tember verliess der König die Stadt und sein Lager, 
ohne von Wallenstein beunruhigt zu werden, und schon 
am 13. brach auch dieser auf, um die Gegend zu ver- 
lassen. Im weiteren Verlauf des Krieges ist Nürnberg 
von bedeutenderen Kriegsereignissen verschont geblieben, 
wohl aber trat zur endgiltigen Bestimmung des Friedens 
zu Nürnberg ein Kongress zusammen, auf welchem end- 
lich 1650 der sogenannte Friedens-Executions-Hauptrecess 
zu Stande kam. Am 16. September 1650 wurde zu 
Nürnberg der Friede unter dem Donner der Kanonen 
verkündigt. Unter den abgehaltenen Festlichkeiten ist 
vor allem das grosse Friedensmahl zu nennen, an welchem 
die sämmtliehen anwesenden Gesandten Theil nahmen 
(am 25. September). Von dem berühmten Maler Joachim 
von Sandrart ist dasselbe in einem grossen Bilde darge- 
stellt worden, welches der General Wrangel der Stadt 
zura Geschenk machte, die zur Zeit noch im Besitz des- 
selben ist. 

Von dieser Zeit an beginnt Nürnberg’s Stern zu er- 
bleichen. Der gänzliche Umschwung aller politischen 
Verhältnisse im deutschen Reiche hatte die staatliche Be- 
deutung der Stadt auf’s Tiefste erschüttert, durch die 
Entdeckung von Amerika und des Seewegs nach Ostin- 
dien wurden dem Verkehre neue Bahnen geöffnet und 
hiedurch dem Handel und dem hieraus hervorgehenden 
Wohlstand der Stadt tiefe Wunden geschlagen. Zu die- 
ser Ungunst der Zeiten kam ein einseitiges übelgeleitetes 
Regiment ; man hatte es nicht verstanden, Ausgaben und 
Einnahmen in das richtige Verhältniss zu bringen ; schon 
1696 hatte der Reichsschultheiss Paul Al brecht Bieter 
auf diesen Umstand hingewiesen und Verbesserungsvor- 
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Schläge gemacht; dieselben blieben aber unbeachtet und 
als traurige Folge hievon ergab sich im Laufe des nächsten 
Jahrhunderts eine gänzliche Zerrüttung der Finanzen und 
des Staatshaushaltes. Im Jahve 1762, kurz vor Been- 
digung des siebenjährigen Krieges, hatte der preussische 
Generalmajor von Kleist die Stadt um 800,000 Thaler 
und 200,000 fl. in Gold gebrandschatzt und so war denn 
bis zum Jahr 1790 die Schuldenlast zu der enormen 
Höhe von mehr als 9 Millionen fl. angewachsen. Als 
aber der Magistrat im Jahre 1786 ohne die Vertreter 
der Bürgerschaft, die sogenannten „Genannten des grös- 
seren Käthes“, wie es gesetzlich gewesen wäre, zu fragen, 
eine ausserordentliche Kopf- und Personal Vermögenssteuer 
ausgeschrieben hatte, protestirten jene auf das Entschie- 
denste und setzten es endlich durch, dass ihnen Theilnahme 
am Regiment und Einsicht in den Finanzzustand gewährt 
wurde. Man ging nun gemeinschaftlich auf’s Emstlichste 
daran, die Lage zu verbessern, allein neue Schwierigkeiten 
zeigten sich ; Kurpfalz nahm einen Prozess wieder auf, 
der 170 Jahre lang geruht hatte und entriss der Stadt 
einen Theil ihres Gebiets ; ebenso erneuerte Preusseu 
seine alten Ansprüche und besetzte mehrere Gebietstheile 
der Stadt , sogar aussen hart an den Thoren standen 
preussische Schildwachen (am 4. Juli 1796). 

Hiezu kam nun noch im August desselben Jahres der 
Durchzug der französischen Sambre- und Maasarmee unter 
Jourdan, durch welchen der Stadt ein Schaden von mehr 
als 1 V, Millionen Gulden zugefügt worden ist; auf’s 
Aeusserste gebracht , wollte sie sich wirklich unter den 
Schutz des Königs von Preussen stellen, aber der, von 
ihr mit dem Minister von Hardenberg abgeschlossene 
Vertrag wurde von dem König nicht genehmigt, erst 
mit dem Untergauge des tausendjährigen römischen Reichs 
deutscher Nation sollte auch die Freiheit Nürnbergs fallen; 
am 6. August 1806 erklärte Kaiser Franz II., dass er 
das Band, welches ihn bis jetzt an den Staatskörper des 
deutschen Reiches gebimden habe, als gelöst ansehe, sich 
von allen übernommenen Pflichten gegen das deutsche 
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Beich losgezählt betrachte und die wegen desselben bis 
jetzt getragene Kaiserkrone und geführte kaiserliche Re- 
gierung niederlege, und schon am 1 5. September desselben 
Jahres ist Nürnberg der Krone Bayern einverleibt worden. 



Mit dieser Wandlung der politischen Verhältnisse, die 
aus der freien Reichsstadt plötzlich eine Provinzialstadt 
machte, zeigte sich ein nicht geringer Theil ihrer Bürger 
nichts weniger als zufrieden ; so anerkannt mangelhaft 
und schwerfällig die alte Verwaltung gegenüber den Zeitver- 
hältnissen auch war, fesselte doch die Macht der Gewohn- 
heit und ein gewisser Stolz auf die alte freie Reichsbürger- 
schaft noch Viele an die nun zu Grabe getragene Herr- 
lichkfeit. Diese Gesinnungen fanden ihren Ausdruck 
im Jahre 1809, als ein österreichisches Korps der Stadt 
sich nahte. Die der neuen Regierung Huldigenden suchten 
ihren Patriotismus durch Anstalten zum Widerstand gegen 
das feindliche Korps an den Tag zu legen, während ein 
tumultuirender Volkshaufe den bayerischen Generalkom- 
missär Grafen von Thürheim insultirte, weil er die au- 
rückenden Oestreicher (meist Landwehr) als einen Haufen 
Schneider und Schuster bezeichnete und damit das Selbst- 
gefühl der gewerbtreibenden Bürger verletzte. De Oester- 
reicher marschirten unter dem Jubelruf der Menge ein, kam- 
pirten auf dem Judenbühl und zogen bald wieder ab. 
Dass dieses Gebahren nicht uugerügt bleiben konnte, 
lässt sich denken, und noch erinnern wir uns der Er- 
zählung unserer Väter von jener Geldbusse, die der Stadt 
zur Strafe auferlegt wurde und welche der Volkswitz die 
„Jubelsteuer“ nannte. 

Indes« konnte es nicht fehlen , dass schon die Ab- 
schaffung mancher Uebelstände, die das Gewohnheitsrecht 
in Nürnberg hatten, dem neuen Regimente viele Freunde 
erwarb, bis endlich die dem Königreich Bayern durch 
Maximilian Joseph I. verliehene Konstitution und das 
Gemeindeedikt von 1818, wodurch alle Gemeinden geord- 
netere Finanz- und Polizeiverlassungen erhielten, Nüm* 
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berg mit der Einverleibung in den bayerischen Staat 
völlig versöhnte und zwar um so mehr, als schon auf 
dem ersten Landtag die Schuldverhaltnisse der Stadt in 
der allgemein zufriedenstellenden Weise geregelt wurden, 
dass die Obligationen derselben vom bayerischen Staate 
übernommen wurden. — Bis zum Jahre 1810 war Nürn- 
berg auch der Sitz des Generalkommissariats für deu 
Pegnitzkreis , der im genannten Jahre dem Rezatkreis, 
später Regierungsbezirk Mittelfranken, einverleibt wurde. 
— Nach dem Misswachs der Jahre 1816 und 1817, 
welcher eine höchst empfindliche Theuerung zur Folge 
hatte, brachte das Jahr 1818 dem schwer heimgesuchten 
deutschen Volke wieder eine reich gesegnete Ernte , und 
wie allenthalben wurde auch in Nürnberg das Erntefest 
unter grossen Feierlichkeiten begangen, wie ein Jahr zu- 
vor das dreihundertjährige Jubelfest der Reformation. 

Im Oktober des Jahres 1823 sah Nürnberg zum 
Erstenmale den Landesherrn in seinen Mauern. Der 
leutselige König Maximilian I. bekam einen ganz anderen 
Begriff von den Nümbergern, die er sich seither als seiner 
Regierung abgeneigte, nur durch die Macht der Verhält- 
nisse bezwungene Staatsangehörige gedacht haben mochte, 
als er sich vom herzlichsten Jubel empfangen sah. Eine 
Menge freudiger Festveranstaltungen war der Ausdruck 
des Dankes für den sichtlich guten Willen, den König 
Max an den Tag legte, die Hebung aller Interessen der 
Stadt zu fördern. In der That regte sich ein neues 
kräftiges Leben ; Künste und Wissenschaften , vor Allem 
Handel und Gewerbe blühten neu empor. Die Segnungen, 
welche die Verbindung der Stadt mit einem an sich auf- 
strebenden, lebenskräftigen Staate in ihrem Gefolge haben 
musste , und die sich glücklicherweise mit denen eines 
langen Friedens vereinigten, machten sich unter der Re- 
gierung des folgenden Königs Ludwig I. (1825 — 1848) 
unbestreitbar geltend, wenn sie auch nicht immer durch 
sein persönliches Einwirken unterstützt wurden. Hervor- 
zuheben ist, dass derselbe König, welcher der Mäcen der 
Künste in seiner Hauptstadt war, auch für Nürnberg in 
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dieser Beziehung wenigstens ein warmes Interesse an den 
Tag legte und die Erhaltung seiner Kunstschätze zu 
wahren suchte, die früher allerdings in imverantwortlicher 
Weise verschleudert wurden, sowie, dass er Anstalten und 
Einrichtungen in’s Leben rief, welche diesen Zweck nur 
fördern konnten , und in Verbindung mit dem Gewerb- 
fleiss und dem regen Handelsverkehr ihrer Bürger der 
Stadt mit Recht den Rang der ersten des Königreichs 
nach der Residenz erwerben Hessen. Unter diejenigen 
seiner Werke, welche durch den Kostenaufwand, den sie 
erforderten, manchen Tadel fanden, gehört der Donau- 
Mainkanal, der, obschon er durch die Eisenbahnen fast 
unnöthig gemacht wurde , dennoch für manche Landes- 
theile und auch insbesondere für Nürnberg durch die 
bilHgere Herbeischaffung von Holz und Kohlen unbestreit- 
baren Nutzen brachte. 

Im folgenden Jahre nach der Thronbesteigung Lud- 
wigs I., rief die Stadt ein alljährlich am 25. August, 
dem Namenstag des Königs, beginnendes grosses Volks- 
fest in’s Leben, das durch ganze 8 Tage währte, und 
auf der Peterhaide (jetzt Ludwigsfeld) abgehalten wurde. 
Sein Programm war im Allgemeinen dem des Oktober- 
festes in München nachgebildet ; Pferderennen, Baum- 
klettern und andere Volksbelustigungen waren die Haupt- 
bestandtheile. Der Festzug selbst war indess schon mehr 
dem Charakter und der Originalität der Stadt angepasst, 
besonders fehlte es dabei nicht an historischen Reminis- 
cenzen, wobei die bedeutenden Männer Nürnbergs, wie 
Albrecht Dürer, Hans Sachs, Peter Vischer u. a., sowie 
die Zünfte mit ihren Fahnen figurirten. Ausser diesem 
Hauptfeste waren es noch besonders die Kirchweihen, 
welche im Nürnberger Festkalender eine sehr hervor- 
ragende Rolle spielten . und die nicht nur jeder Kirch- 
sprengel, sondern auch andere Stadttheile, wo es nie eine 
Kirche gegeben , feierten. Ueber dem Vergnügen ver- 
gassen die Nürnberger jedoch keineswegs an ihrer Fort- 
bildung , hauptsäehHcli in gewerbUcher Beziehung unab- 
lässig zu arbeiten. Viele Verdienste in dieser Hinsicht 
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hat sich der II. Bürgermeister , Kaufmann Johannes 
Scharrer (f 1844) erworben. Seinen Bestrebungen war 
die Einrichtung einer städtischen polytechnischen Schule 
zu verdanken, in der viele unserer jetzigen Industriellen 
ihre Ausbildung empfingen. Ebenso trug die Gründung des 
Gewerbevereins und der an die Stelle der früheren mittel- 
fränkischen Handelskammer getretene Handels- und Fabrik- 
rath, sowie in neuerer Zeit der Gewerberath, viel zur Hebung 
der gewerblichen Interessen bei, die besonders durch den 
Beitritt Bayerns zum deutschen Zollverein und durch 
die, ebenfalls auf Anregung Scharrer’s und des Kaufmanns 
G. Z. Platner im Jahre 1835 eröffnete erste deutsche 
Dampfeisenbahn (Ludwigsbahn) zwischen Nürnberg und 
Fürth einen grossen Aufschwung erhielten. — Nicht we- 
nige Aufregung riefen im Jahre 1831 die erschreckenden 
Nachrichten von dem Umsichgreifen einer neuen, nie zu- 
vor gekannten Krankheit, der asiatischen Brechruhr — 
Cholera genannt — hervor und von Seite der städtischen 
Behörden sowohl als der königl. Regierung wurden die 
umfassendsten Massregeln dagegen ergriffen. Doch blieb 
die Stadt diessmal gänzlich von der Krankheit verschont. 
Von den politischen Ereignissen, welche die französische 
Julirevolution im Jahre 1830 herauf beschwor , deren 
Folgen von 1830 — 1833 in ganz Deutschland nach- 
zitterten, blieb Nürnberg natürlich nicht unberührt. Ein 
an sich unbedeutender Vorfall gab im Mai 1832 die Ver- 
anlassung zu einer Erneute, die eigentlich keinen politischen 
Charakter trug , und nur durch die heiTSchende Auf- 
regung so gesteigert wurde, dass es zum Blutvergiessen 
kam. Die gewährte Pressfreiheit für innere Angelegen- 
heiten hatte das Erscheinen eines Blattes »Zuschauer an 
der Pegnitz«, redigirt von Dr. Coremans, hervorgernfen, 
welches sich die Kritik der städtischen Verwaltung in 
herbster Weise zur Aufgabe machte. Ein sonderbarer 
Zufall fügte es, dass der steinerne Ochse über dem Portal 
der Fleischbank an der Pegnitz einen Theil seines Kopfes 
mit einem Horn verlor, und bald erschien eine Karrikatur, 
welche dieses Ereigniss darstellte, mit der Unterschrift: 
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»Einfall des Zuschauers an der Pegnitz.« Als Urheber 
derselben, sowie mehrerer ihr vorausgegangener Spott- 
bilder, nannte man den Kupferstecher Fleischmann, der 
als Mitglied des Gemeindekolleginms von Dr. Coremans 
mehrfach in seinem Blatte angegriffen worden war. Auf- 
geregt durch eine Notiz im Zuschauer versammelte sich 
am Abend des 21. Mai eine grosse Menschenmenge vor 
dem Hause Fleischraanns in der Adlerstrasse , mehrere 
eben von ihrer Herberge kommende Schreinergesellen 
drangen unter wilden Rufen in das Haus, dessen Treppe 
indess schon von Militär besetzt war; nach wiederholter 
fruchtloser Aufforderung, das Haus zu verlassen, wurde 
Feuer gegeben und ein Schreinergeselle aus Elbing stürzte 
schwer verwundet zu Boden und starb bald darauf. Nuu 
wälzte sich die tobende Menge gegen das Rathhaus und 
machte Miene dies anzugreifen, wurde aber durch einen 
glücklichen Ausfall der Polizeisoldaten und das Ein- 
schreiten der bewaffneten Macht auseinandergetrieben, wo- 
bei ein Offiziersbedieuter , der zufällig in das Gedränge 
kam, das zweite Opfer dieses Tages wurde. — 

Im Jahre 1833 verweilte König Ludwig I. mehrere 
Tage in der kgl. Burg und wohnte grossen Festlichkeiten 
bei, die ihm der Besitzer des Sehmausenbucks, Kaufmann 
Gramer, auf dieser neuangelegten Besitzung gab; 1838 
fand die Versammlung deutscher Philologen statt, die 
erste Zusammenkunft einer wissenschaftlichen Corporation 
in Nürnberg ; dasselbe Jahr bezeichnet« auch ein denk- 
würdiges Unglück, der am 9. Mai erfolgte Einsturz zweier 
Häuser am Milchmarkt (Albrecht Dürerplatz), wobei drei 
Menschenleben verloren gingen. 1840 wurde auf der 
Ebene, links an der Strasse nach Fürth (wie im Jahre 
1824) ein Lustlager, aus zwei Divisionen bestehend, ab- 
gehalten, während dessen König Ludwig abermals einige 
Tage auf der Burg verweilte. In demselben Jahre wurde 
auch das Albrecht Dürer-Monument auf dem Milchmarkte 
(siehe Beschreibung der Stadt) unter grossen Feierlich- 
keiten aufgestellt und enthüllt. — Am 24. Oktober 1842 
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setzte eine grosse Feuersbrunst , welche die sogenannte 
Krötenmühle gänzlich zerstörte , die ganze Stadt um so 
mehr in Schrecken, als der in demselben Jahre ausge- 
brochene grosse Hamburger Brand noch alle Gemüther 
erfüllte, und man bei jedem Feuer eine ähnliche grosse 
Ausdehnung fürchtete. Glücklicherweise gelang es jedoch 
der Thätigkeit der Löschmannschaften, die Verheerungen 
des wüthenden Elementes auf die Mühle selbst zu be- 
schränken. In demselben Jahre fand die Eröffnung der 
bayerischen Staatseisenbahn von München bis an die 
nördliche Landesgrenze statt. Das Jahr 1846 brachte 
ein Bürgerfest im wahren Sinne des Wortes, die fünfund- 
zwanzigjährige Amtsjubelfeier des verdienten I. Bürgex-- 
meisters Dr. Binder, die einen so grossartigen Fackelzug 
der Bürgerschaft hervorrief, wie ihn die Stadt wohl noch 
nie gesehen. 

Um diese Zeit begann sich eine drückende Stimmung 
in den Gemüthern der Bevölkerung kund zu geben. Die 
Missernten der Jahre 1845 und 1846 hatten eine all- 
gemein sehr fühlbare Theuerung hervorgebracht , und 
das Brod hatte bedeutend an Gewicht abgenommen. 
Wie gewöhnlich betrachtete das Volk als die Ursachen 
der Theuerung weniger die schlechten Ernten als einen 
wucherischen Getreidehandel, für den es die sprechendsten 
Beweise haben wollte. Die Erbitterung der ärmeren 
Klassen wuchs von Tage zu Tage und richtete sich be- 
sonders gegen einige Bürger, welche man im Verdachte 
des Kornwuchers hatte. Am 26. April 1847 wurde in 
der ganzen Stadt ein Krawall vorausgesagt , der Abends 
vor einem Hause auf der Schütt stattfinden sollte und 
auch 'wirklich mit einbrechender Dunkelheit in so energischer 
Weise in Scene gesetzt wurde, dass Generalmarsch ge- 
schlagen werden musste. Auch ein Haus in der Binder- 
gasse und eines in der Langengasse wurden von der em- 
pörten Menge bedroht, bis Kavallerie- und Infanterie- 
abtheilungen im Vereine mit der Landwehr die Haufen 
auseinandertrieben und die Ruhe wieder herstellten. 
Aber schon zeigte sich in der Bevölkerung, und zwar 
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selbst in den gebildeteren Klassen auch eine politische 
und religiöse Aufregung, die durch die Vorgänge jener 
Zeit in Deutschland, durch den von Lola Montez bewirkten 
Sturz des verhassten Abel’schen Ministeriums, das Auf- 
treten Ronges, die Ereignisse in Schleswig-Holstein, den 
Sonder bundskrieg , die Kammerdebatten und Skandalpro- 
zesse in Paris , und wohl auch durch die patriotischen 
Dichtungen Herweghs, Freiligraths, Hoffmanns von Fallers- 
leben, Dingelstedts u. A. nicht wenig genährt wurden. 
Der Ausbruch der Februarrevolution in Paris, der wie 
ein elektrischer Strom ganz Deutschland, ja Europa durch- 
zuckte, setzte auch Nürnberg in die stürmischste Bewe- 
gung. Die Auftritte in München, die Verjagung Lola’s 
und die Proklamation König Ludwigs , in der er allen 
Forderungen des Volkes zu entsprechen versprach , und 
die nur um wenige Tage seiner Abdankung voranging, 
steigerten die allgemeine Aufregung im höchsten Grade. 
Das Erscheinen der Proklamation vom 7. März machte 
diesen Tag zu einem Feste für ganz Bayern , und auch 
Nürnberg prangte in wenigen Augenblicken im Schmuck 
der bayerischen Farben, neben welchen aber auch bald 
die schwarz-roth-goldene Flagge Deutschlands sich zeigte. 
Mit Jubel wurden die so lang verhöhnten deutschen 
Farben begrüsst. An allen Hüten und Kopfbedekungen 
prangte im Nu die bayerische und die deutsche Kokarde 
für sich allein oder zu einem Ganzen verbunden, wie es 
eben die politische Anschauung des Einzelnen bedingte, 
denn mit dem ersten Hauche der politischen Freiheit 
machte sich auch schon die Parteispaltung geltend. Im 
ersten Augenblick der allgemeinen Freude war Alles einig 
und brüderlich gesinnt, man sah nur fröhliche Gesichter, 
man hörte nur die Ausdrücke der Begeisterung, die 
Strassen wimmelten von Menschen bis in die spätesten 
Nachtstunden und nicht ein Ausbruch der Rohheit störte 
die patriotische Feier dieses Tages, der ein ewig denk- 
würdiger in Nürnbergs Annalen bleiben wird. Der Re- 
gierungsantritt Königs Max H. war ein neuer Anlass zu 
festlichen Kundgebungen, die Wahlen zum Reichsparlament 
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gaben den inzwischen organisirten Parteien Gelegenheit, 
ihre Kräfte zu messen, doch zeigte man sich schliesslich 
so ziemlich mit der Wahl des Advokaten Dr. K rafft zum 
Abgeordneten für dasselbe einverstanden und zufrieden. 
Die Putsche, wie sie die rasch aufeinanderfolgenden Ereig- 
nisse in ganz Deutschland, besonders seit den Revolten 
in Berlin und Wien mit sich brachten, sollten auch hier 
Nachahmung finden , ohne dass auch diessmal wieder 
der mindeste politische Grund dafür vorlag. In Folge 
eines Streites von Militärpersonen mit dem Wirth des 
ehemaligen Gasthauses zu den drei Bergen , gegenüber 
der Deutschhauskaserne, kam es am 24. April zu tumul- 
tuarischen Auftritten, die, da eben zweiter Oster feiertag 
war, eine grosse Menschenmenge anzogen und endlich 
solche Dimensionen annahmen, dass Generalmarsch geschla- 
gen werden musste. Auf diesen Ruf war auch kurz vorher 
unbegreiflicher Weise die erst neugebildete, und wenn 
auch gut einexferzirte, doch noch nicht vollständig ausge- 
rüstete und mit Munition versehene Stadtwehr zu er- 
scheinen verpflichtet worden. Man dachte wahrscheinlich, 
sie würde mit den Bayonneten ihrer noch nicht perkus- 
sionirten und zum Theil selbst noch der Flintensteine 
entbehrenden Gewehre die tumultuirende Menge in Respekt 
erhalten können. Wenn diess auch hätte geschehen 
können, .so sah sich das Korps doch gleich der Landwehr zum 
unthätigen Aushalten der Angriffe der Tumultuanten durch 
Steinwürfe verurtheilt, wozu die eben zum Pflastern der 
Strasse aufgehäuft liegenden Steine, hinter denen sie der 
Operationsplan der Oberkommandanten weislich aufgestellt 
hatte, willkommenes Material darboten. Ueberdiess hatten 
die Excedcnten einen sehr falschen Begriff von dem eigent- 
lichen Zweck der Stadtwehr und waren sehr erbosst, 
dass sie nicht gemeinschaftliche Sache mit ihnen machte. 
Eine Kompagnie der Stadtwehr wurde fast vollständig 
zersprengt, die übrigen zogen sich in Ordnung auf die 
Hauptwache zurück, während die Landwehrkavallerie den 
Platz säuberte , und dem Spektakel ein Ende machte, 
der leider einem Manne der freiwilligen Landwehr 
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(Maler Deutsch), welcher durch einen Steinwurf am Kopfe 
tödtlich verwundet wurde, das Leben kostete. Er wurde 
am 27. April unter dem Geleite der Landwehr und 
sämmtlicher freiwilligen Korps feierlichst auf dem St. Jo- 
hanniskirchhofe begraben. — Ausser der, aus 2 Bataillons 
(Stadt und Vorstädte) bestehenden Stadtwehr und der 
freiwilligen Landwehr hatten sich die Turner, die Ma- 
schinenarbeiter der Eisenbahn und die nächstliegenden 
Ortschaften zu bewaffneten Korps vereinigt, die zusammen 
einen ansehnlichen militärischen Complex ausmachten, 
gut bewaffnet , equipirt und exerziert waren. — Am 
ersten Juni kam der Reichsverweser Erzherzog Johann 
auf seiner Reise von Frankfurt nach Wien durch Nürn- 
berg und wurde mit Glockengeläute und allgemeinem 
Jubel der Bevölkerung empfangen , den er indess kaum 
zu beachten schien, da er, sichtlich von der Reise ermüdet, 
wie ein Träumender durch die in den festlich geschmückten 
Strassen aufgestellten Truppenspaliere fuhr. Dieser fest- 
liche Empfang war gewissermassen das letzte patriotische 
Fest, welches die allgemeine Theilnahme und Begeisterung 
zu wecken vermochte’. Die gegenseitigen Bekämpfungen 
der zu verschiedenen Vereinen zusammengetretenen Par- 
teien trübten die Eintracht und am heiteren Frühlings- 
himmel zogen schon gewitterkündende Wolken auf. Der 
Ausgang der Oktoberrevolution in Wien und das Mär- 
tyrerthum R. Blums zernichtete viele Hoffnungen und 
stachelte den Gri mm und Hass gegen die hereinbrechende 
Reaktion auf. Zwei grosse Volksversammlungen auf dem 
Judenbtihl, am 2. und 13. Mai 1849, bei welch letzterer 
auch der Reichsminister Karl Vogt, wenn gleich nicht, 
wie gewünscht war, in amtlicher Eigenschaft erschien, 
riefen den energischen Widerstand der Regierung gegen 
die Bestrebungen der Volkspartei hervor. Diese Verän- 
derung des Systems, nach dem man bisher verfahren, gab 
sich am 18. Juni kund, an welchem König Max II. die 
Stadt besuchte und das auf dem Ludwigsfelde zusammen- 
gezogene Observationskorps unter dem Befehl des Ge- 
neralmajors Dampierre inspizirte, sowie durch die Tags 
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darauf stattgefundene Verhaftung der hervorragendsten 
Volksparteiführer. Am 11. Juli wurde bei Gelegenheit 
der Weberskirchweih durch eine Chevauxlegerspatrouille 
auf einen Haufen Tumultuanten Feuer gegeben und einer 
derselben getödtet. — Die freiwilligen Korps, im richtigen 
Gefühl, dass ihre Existenz von der Regierung mit miss- 
trauischen Blicksn betrachtet werde, lösten sich selbst 
auf, die Landwehr, welche sich durch ihr höchst geringes 
Erscheinen bei Anwesenheit des Königs versündigt hatte, 
wurde in ruhende Aktivität versetzt, das zahlreich er- 
schienene Offizierkorps derselben indess der allerhöchsten 
Gnade versichert. Von nun an gestalteten sich die Ver- 
hältnisse immer trüber. Ein zelotischer Stadtkommissär 
herrschte paschamässig über die Bürgerschaft und Nie- 
mand wurde seines Lebens recht froh bis endlich König 
Max das grosse herrliche Wort sprach: »Ich will Frieden 
haben mit meinem Volke«. Damit war der Willkür- 
herrschaft , die sich immer breiter zu machen drohte, 
mit einem Male ein Ende gemacht, und welche gute 
Wirkung diese Wandlung der Dinge auf das Volk her- 
vorbrachte, bewies der begeisterte Empfang, der König 
Max und Königin Marie im Juli 1855 bereitet wurde, 
als das königliche Paar die Stadt mit seinem Besuche 
erfreute und volle 5 Wochen die neueingerichtete Burg 
bewohnte. Unvergesslich wird jedem Nürnberger der 
am 2. Juli stattgefundene grosse Festzug der Gewerbe 
nach der Burg sein, wobei jedes einzelne derselben eines 
seiner Fabrikate dem Königspaar zur »Hausschenk« dar- 
brachte. Nicht minder das originelle Volksfest, welches 
die Stadt dem Könige auf dem Judenbühl (jetzt Max- 
feld) gab, das in einem grossen historischen Festzng, von 
Maler J. Maar arrangirt nnd einem Festdialog von 
J. Priem, sowie Festbelustigungen verschiedener Art be- 
stand. Während der Anwesenheit der Majestäten wurden 
der im Jahre 1853 gewählte I. Bürgermeister v. Wächter 
(früher Regierungs-Assessor in Ansbach), sowie mehrere 
bedeutende Industrielle der Stadt vom König besonders 
ausgezeichnet und mit Ordensverleihungen beehrt Zwei 
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Jahre spater verweilte König Max gelegenheitlich des 
Brigadelagers, welches in der Nähe abgehalten wurde, 
ebenfalls einige Tage in der Burg, ebenso 1858 und 1860. 

Von Unglücksfallen hatte die Stadt inzwischen mehrere 
zu beklagen Im Jahre 1849 litten viele Gebäulichkeiten 
und gingen selbst Menschenleben verloren durch eine 
grosse, plötzlich eingetretene Ueberschwemmung. In 
demselben Jahre brannte die Rothschmiedsmühle , 1850 
die Nägeleinsmtihle nebst 8 Häusern ab und in der 
Cramer-Klett’schen Fabrik entstand eine Feuersbrunst, 
bei welcher ein junger Techniker als Mitglied der Tura- 
feuerwehr das Leben verlor. Ein am 5. April 1854 in 
der Albrecht-Dtlrerstrasse im Puscher’schen Haus abge- 
brochenes Feuer vernichtete dieses und ein Nachbarhaus, 
und kostete durch Einsturz einer Decke 8 Menschen das 
Leben. — Die im Jahre 1830 glücklich an Nürnberg 
vorübergegangene Cholera forderte dagegen im Spätsommer 
und Herbst des Jahres 1854 beträchtliche Opfer, meistens 
auf der Lorenzer Stadtseite. 

Das Jahr 1859 brachte Nürnberg verschiedene Truppen- 
durchzüge , die jedoch , da die Truppen fast sämmtlieh 
auf der Eisenbahn befördert wurden, weniger Beschwer- 
lichkeit für die Einwohnerschaft mit sich brachten, als 
ihr vielmehr Unterhaltung und Befriedigung der Schau- 
lust darboten. Diess war insbesondere der Fall bei der 
Durchfahrt des k. k. österreichischen Korps unter General 
Graf Clam-Gallas, welches auf deu Kriegsschauplatz nach 
Italien befördert wurde. Fast 14 Tage lang war der 
Staatsbahnhof, in welchem die Truppen verpflegt wurden, 
das Ziel der Wanderung der Nürnberger, welche den 
Soldaten Lebensmittel und Getränke aller Art, Cigarren 
und Geldgeschenke darbrachten und unter den Klängen 
der abwechselnd spielenden Militärmusikkorps sich fröhlich 
mit ihnen unterhielten. Tausende dieser armen Soldaten 
wurden bei Magenta und Solferino die Opfer der napo- 
leonischen Politik. In diesem Jahre wurde die privi- 
legirte Ostbahn bis Hersbruck eröffnet. 
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Als die Kriegsfackel, die 1859 und 1860 ganz 
Europa in Flammen zu setzen drohte, wieder glücklich 
verlöscht war, wurde in Nürnberg ein Fest gefeiert, das, 
einzig in seiner Art, einen hervorragenden Platz in der 
neueren Geschichte der Stadt verdient. Es war das 
grosse deutsche Sängerfest, zu welchem über 5000 
Sänger aus allen Gauen Deutschlands herbeiströmten. 
Der Norden wie der Süden hatten ihr Contingent ge- 
stellt, und wer diese herzliche Vereinigung der Blüthe 
deutscher Jugend, der kräftigen Jünglinge vom Strande 
der Nordsee wie von den Ufern der Donau, aus den 
allemanischen Landen und von den Grenzen Polens ge- 
sehen, wer ihre herrlichen Lieder gehört, ihren patriotischen 
Festgelagen beigewohnt, der konnte nimmer glauben, dass 
einst ein Tag kommen werde, an dem sie sich mit den 
Waffen in der Hand zerfleischen würden. — Die Einigung 
Deutschlands schien in jenen unvergesslichen drei Tagen 
gesichert, die Stadt prangte im Schmucke der deutschen 
und bayerischen Farben — ihre historischen Häuser 
waren von Künstlerhänden mit herrlichen Tableaux ge- 
schmückt, auf dem Maxfelde war eine kolossale Sängor- 
halle erstanden und vom Morgen bis zum späten Abend 
herrschte nur Jubel und Freude auf dem Festplatze. 

Die Nürnberger Gemüthlichkeit und Gastfreundschaft, 
die sich in diesen Tagen so glänzend bewährte, hat der 
Stadt lang nachdauernden Ruhm in ganz Deutschland ge- 
bracht, und nicht nur manches Freundschaftsband, son- 
dern auch manch zärtlicher Bund der Herzen wurde da 
geschlossen. — Die im Jahre 1868 in Folge des plötzlichen 
Todes Königs Friedrich IX. von Dänemark angeordnete 
Bundesexecution gegen Dänemark wegen Schleswig- Hol- 
stein brachte auch Nürnberg, das stets ein warmes Herz 
für das geknechtete deutsche Bruderland hatte, in nicht 
geringe Aufregung. Volksversammlungen wurden ge- 
halten , Adressen aufgelegt , Sammlungen veranstaltet, 
kurz Alles gethan, was zur Erreichung einer Trennung 
der Herzogthümer von Dänemark führen und mit- 
wirken konnte. 



Digitized by Google 




23 



Tief erschütterte die Stadt die am 10. März 1864 
wie ein Wetterstrahl aus heiterem Himmel gekommene Nach- 
richt von dem Tode König Max II., der nach wenigen Tagen 
der Krankheit an einer Brust-Rose erfolgte. Der König, 
dessen warmes Interesse für die deutsche Sache sich so- 
wohl durch sein Verhalten bei dem nutzlosen Fürsten- 
tage in Frankfurt, wo er der Gegenstand begeisterter 
Ovationen war , als in der Angelegenheit der Herzog- 
thümer bethätigte, hatte sich die Liebe und Ver- 
ehrung aller Parteien errungen und sein plötzliches un- 
erwartetes Hinscheiden wurdfe allgemein und aufrichtig 
bedauert. 

Im Jünglingsalter von noch nicht 19 Jahren bestieg 
sein Sohn als Ludwig II. den Thron, begleitet von den 
Segenswünschen des bayerischen Volkes. Im August des 
Jahres 1865 wurde in Nürnberg das II. bayerische 
Schützenfest und zwar auf der Deutschherrn wiese ab- 
gehalten. Es währte vom 20. bis 27. August und war 
aus allen Theilen Bayerns zahlreich besucht. Zur Fest- 
halle diente die 1863 neuerbaute Turnhalle, deren 
schöne Räumlichkeiten schon öfter der Schauplatz patrio- 
tischer Feste war, sowie auch alle Volksversammlungen 
in derselben abgehalten werden. 

Durch den Kampf in Schleswig-Holstein verdunkelte 
sich der politische Horizont immer mehr. Preussen und 
Oesterreich hatten die Execution in Schleswig-Holstein selbst 
in die Hand genommen, die Bundestruppen zum schmäh- 
lichen Rückzug gezwungen und drohten sich nun über 
die Theilung der nach hartem blutigen Kampfe mit den 
Dänen eroberten Herzogthümer selbst in die Haare zu 
kommen. Der Bundestag musste dem Treiben der Gross- 
mächte ruhig zusehen, alle versuchten Vermittelungen 
führten zu keinem Ziele und schon im März 1866 be- 
gannen Oesterreich und Preussen ernstlich zu rüsten. 
Den Mittelstaaten, Bayern voran, blieb nichts übrig, als 
so viel wie möglich ein Gleiches zu thun. Auch Nürn- 
berg war, wie alle bayerischen Städte, in einen grossen 
Waffenplatz umgewandelt. Die Vorbereitungen zu dem 
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IV. deutschen Turnfest, welches im Juli d. J. in Nürn- 
berg abgehalten werden sollte, mussten unter solchen 
Umständen sistirt werden, denn alle Anzeichen deuteten 
darauf hin , dass man am Vorabende eines deutschen 
Bruderkrieges stehe und dass es ein anderes blutiges 
Turnen der beiden Grossmächte um die Oberherrschaft 
in Deutschland gelte. Am 14. Juni erfolgte auf An- 
trag Oesterreichs der verhängnisvolle Bundesbeschluss, 
das gesammte Bundesheer schleunigst mobil zu machen, 
worauf Preussen seiuen Austritt aus dem Bunde erklärte 
und am 16. Juni, nach Tags vorher erfolgter Kriegser- 
klärung an Sachsen in dieses Land und in Oberhessen 
gleichzeitig' einrückte. Diess hatte das Vorgehen des 

siebenten deutschen Bundesarmeekorps zur Folge, welches 
die bayerische Armee bildete. Die Garnison Nürnbergs, 
aus dem 14. Jnfanterie-Regiment und 1 Chevauxlegers- 
Regiment bestehend, war schon in den Pfingsttagen theil- 
weise mit der Eisenbahn an die thüringische Grenze be- 
fördert worden. Alle Vergnügungen wurden eingestellt 
und es bildeten sich Vereine zur Pflege und Unter- 
stützung der Kranken und Verwundeten. Mit grösster 
Spannung sah man den Nachrichten aus Böhmen ent- 
gegen, wo die preussische und die österreichisch-sächsische 
Armee sich entgegenstanden. Die Hannoveraner hatten 
zwar am 27. Juni den Preussen eine für sie glückliche 
Schlacht geliefert, mussten aber trotzdem, weil ihre Ver- 
einigung mit der bayerischen Armee nicht gelang, Tags 
darauf die Waffen strecken. Die öffentliche Stimme 
sprach sich schon bei dieser Gelegenheit bitter über die 
Führung der bayerischen Armee aus, und hatte später 
leider noch mehr Gelegenheit dazu. 

Am 4. Juli traf die Nachricht von der Niederlage 
der Oesterreicher bei Königgrätz oder Sadowa ein, nach- 
dem sie am 24. Juni die Italiener bei Custozza geschlagen 
hatten. Da auf die Schlacht bei Sadowa und das rasche 
Vordringen der Preussen gegen Wien schon Friedensver- 
handlungen begannen und ein Waffenstillstand geschlossen 
wurde, so gab man sich der Hoffnung hin, dass die 
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Kriegsnoth bald ein Ende haben werde. Leider wurde 
sie durch die Nachricht , der Waffenstillstand erstrecke 
sich nicht auf Oesterreichs Bundesgenossen , zu nichte 
gemacht. 

Rasch folgten nun im Laufe des Monats Juni die 
Kämpfe der Bayern mit der preussischen Mainarmee bei 
Kaltennordheim, Cella, Rossdorf, Dermbach, Hammelburg, 
Kissingen, welch letztere Schlacht für Nürnberg ein be- 
sonders trauriges Interesse durch den bei derselben er- 
folgten Heldentod zweier ihr durch ihre militärische 
Stellung angehörenden Männer , des Generallieutenants 
von Zoller und des Generalstabshauptmanns Schlagintweit 
hatte. Auf dem Bahnhofe langten täglich mehrere Züge 
mit Verwundeten an, die theils in der Turnhalle und 
anderen Verpflegungsstätten untergebracht, theils nach 
erlangtem Verband und sorglichster Verpflegung weiter 
befördert wurden. Die ganze Bevölkerung der Stadt, — 
die Frauen und Jungfrauen, die Aerzte, die Turner und 
Feuerwehrmänner — wetteiferte in der Liebespflicht für die 
armen Krieger, die die Ehre der bayerischen Waffen hi 
diesem unseligen Kampfe aufrecht erhielten, der nun und 
nimmer zu einem glücklichen Resultate zu führen ver- 
mochte , da das achte deutsche Armeekorps (Würtem- 
berger, Badenser etc.) seine Vereinigung mit den Bayern 
zu spät bewerkstelligte und endlich ganz vom Kampfe 
abliess. In diesen 'ragen wurde auch die Mobilmachung 
der Landwehr angeordnet, welche Maßregel in Nürnberg 
wie anderorts die lebhafteste Protestation hervorrief, »da 
man der Ijandwelir in ihrer gegenwärtigen Verfassung 
und Organisation nicht zumnthen könne, in’s Feld zu 
ziehen , wodurch Tausende von Familienvätern ihrem 
Verderben unfehlbar entgegengeführt werden würden.« 
— Am 15. Juli wurde unter grosser Theilnahme der 
bei Kissingen verwundete und vier Tage darauf zu 
Münnerstadt verstorbene Oberlieutenant Flatner vom 
2. Chevauxlegers - Regiment , der Sohn des Chefs eines 
hochgeachteten Nürnberger Handelshauses, auf dem St. 
J ohauniskirchhof beerdigt. 
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In den letzten Tagen des Juli wurden die letzten 
militärischen Requisiten aus der Stadt geschafft , die 
Bahnhöfe verödeten und es fing an recht unheimlich und 
still zu werden. Die Landwehr unterzog sich mit an- 
erkennenswerthem Eifer dem Dienst in der Stadt und 
auf dem Staatsbahnhofe, wo sie mehrmals Gelegenheit 
hatte, dem täglich wachsenden Unfug bei Ankunft der 
wenigen Züge, welche fast nur noch Verwundete und 
Kranke brachten , mit Nachdruck entgegenzutreten. — 
Nach den blutigen Gefechten bei Uettingen, Rossbrunn 
und Würzburg, die zum Theil günstig für die bayerische 
Armee ausfielen und unter denen eine glänzende Ka- 
vallerieattaque bei den Hettstädter Höfen (wodurch die 
bayerische Reservekavallerie ihre Panique bei Gersfeld 
auswetzte) sich auszeichnete , kam die Nachricht von 
einem in Würzburg abgeschlossenen Waffenstillstand. 
Tags darauf aber, am 30. Juli, erfuhr man zum grössten 
Schrecken , dass dieser Waffenstillstand einem Bataillon 
des Leibregiments gegenüber, das bei Seybottenreuth in 
der Nähe von Baireuth auf die Preussen stiess , nicht 
respektirt worden sei und das Bataillon sich nach kurzem 
blutigen Gefechte znrückziehen musste. Die Furcht vor 
dem Anmarsch der Preussen, die über das oberfränkische 
Gebirge herannahten, zeigte sich schon am nächsten Tage 
gerechtfertigt, als die auf den Markt kommenden Land- 
leute verkündeten, dass man von den Bergen und Thürmen 
aus die anrückenden Feinde zu erkennen vermochte. 
Nun erreichte die Bestürzung der Bevölkerung Nürnbergs 
einen hohen Grad, und steigerte sich noch, als im Laufe 
des Vormittags ein Bataillon Bayern mit dem letzten 
Bahnzuge eintraf, auf dem Maxfeld lagerte und mehrere 
Kompagnieen auf den Strassen nach Baireuth und Er- 
langen vorschob. Man hielt diese Truppen für die Vor- 
hut eines grösseren Korps, das bei Nürnberg sich den 
Preussen entgegenstellen wolle, (wie es wohl auch beab- 
sichtigt gewesen sein mochte) und fürchtete mit Recht 
die Folgen eines Gefechts in unmittelbarer Nähe der 
Stadt. Aber schon um Mittag kamen die vormarsehirten 
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Kompagnieen, von denen eine von den Preussen gefangen 
genommen worden war, zurück und meldeten die An- 
näherung des Feindes, worauf das Bataillon in grösster 
Eile nach dem Bahnhof marschirte und eben noch glück- 
lich mit dem letzten Bahnzug davonfahr. Schon zwei 
Stunden darauf, um 8% Öhr, sprengte die aus mecklen- 
burgischen Dragonern bestandene Spitze der Vorhut des 
zweiten, vom Grossherzog von Mecklenburg kommandirten 
preussiseben Reservekorps durch das Lauferthor in die 
Stadt , während die Infanterie und eine Batterie von 
6 Geschützen um die Stadt nach dem Bahnhof zog. 
Unbeschreibliche Aufregung herrschte in der ganzen Stadt. 
Aengstliche Ladenbesitzer schlossen ihre Läden, nahmen 
aber bald guten Rath an und öffneten sie wieder. Die 
Strassen wogten von Menscheu , auf dem Bahnhof 
bivouakirten in strömenden Regen die feindlichen Truppen 
und erst gegen 9 Uhr, nachdem die den Bahnhof besetzt 
haltende Landwehr ihre Gewehre abgegeben und die 
übrige Mannschaft derselben sie gleichfalls auf das Rath- 
haus abgeliefert hatte, (wobei Mancher den Kolben auf 
den Stufen der steinernen Treppe abschlug) rückte eine 
Abtheilnng Infanterie in die Stadt und löste die Land- 
wehr auf der Hauptwache ab. — Das gute Betragen 
der noch in der Nacht einquartierten Truppen beseitigte 
bald die Furcht vor Excessen, Handel und Wandel gingen 
ungestört ihren Gang, und mir die völlige Einstellung 
des Bahnverkehrs äusserte einen störenden Einfluss. 
Grosses Verdienst um die Abwendung der Gefahr eines 
feindlichen Auftretens der Preussen, erwarben sich Bürger- 
meister von Wächter und Stadtkommissär Reg. -Rath 
Schrodt, welche dem feindlichen Kommandeur entgegen- 
fuhren und ihm die Versicherung gaben, dass keine 
bayerischen Truppen in und um die Stadt befindlich und 
die Bürger zur besten Bequartierung der Truppen bereit 
seien. Am Nachmittag des 1. August rückte der Grossherzog 
an der Spitze eines aus 2 Bataillonen Mecklenburger, einer 
Schwadron und' 6 Geschützen bestehenden Corps ein und 
nahm sein Absteigquartier im Bayerischen Hof, woselbst die 



Digitized by Google 




28 



Trappen defilirten und ihre Fahnen abgaben. Er erliess 
schon andern Tags eine zufriedenstellende Proklamation, 
durch welche die Stadt von der Furcht vor Kontributionen 
völlig befreit wurde, und erwarb sich durch seine Leut- 
seligkeit bald das Zutrauen der geängstigtcn Bevölkerung. 
Doch waren die Verpflegungsbedingungen immerhin etwas 
hoch gestellt und ihre genaue Erfüllung fiel bei dem 
Stillstand der Gewerbe und Geschäfte manchem Bürger 
schwer. (Näheres hierüber sowie über die ganze preuss. 
Occupation findet sich in Priom’s und Braun stein ’s »Be- 
setzung Nürnbergs durch die Preussen«. Nürnberg, Ver- 
lag von Robert Könecke 1866.) Der preussische Land- 
rath Krupka stand dem Grossherzog als Civilkommissftr 
zur Seite. Am 2. August trafen ohngefähr 5000 Mann 
preussischer Truppen, darunter zwei pommersche Land- 
wehrregimenter ein, die auf dem Markt vor dem Gross- 
herzog defilirten und theils in der Stadt , theils in der 
nächsten Umgebung einquartiert wurden. Inzwischen 
wurde an der Wiederherstellung des Bahnverkehrs ge- 
arbeitet, und da der Waffenstillstand bereits am zweiten 
August auf drei Wochen abgeschlossen worden war, auch 
schon am 4. August wieder bewerkstelligt. In den 
nächsten Tagen rückten immer mehr Truppen ein, Alten- 
burger, Anhalt-Dessauer und Braunschweiger, und lösten 
abwechselnd die hier einquartierten ab. Melireremale 
hatte man das imposante Schauspiel grosser Paraden und 
Revuen, und nach und nach wurde die Bürgerschaft sehr 
vertraut mit ihren Gästen, die sich, was anerkannt wer- 
den muss, sehr gut benahmen. Indess wünschte man 
doch den Augenblick des Friedensschlusses und des Endes 
der Occupation sehnlichst herbei und es herrschte grosse 
Freude, als endlich am 22 August Abends die Nachricht 
von der zu Berlin an diesem Tage erfolgten Unterzeich- 
nung des Friedensvertrags eintraf, wenn auch die bittere 
Pille der 80 Millionen, die Bayern zahlen musste, nicht 
imverschluckt bleiben konnte. Vom 30. August bis zum 
10. September währte der Abzug der preussischen Truppen 
und Kontingente aus Franken. Am letztgenannten Tage 
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war auch Nürnberg gänzlich befreit von seinen Kriegs- 
gästen und am 16. September empfing es mit geschmückten 
Häusern und freudigem Hochruf seine alte Garnison. 

Noch in diesem ereignissvollen Jahre hatte Nürnberg 
die Freude , seinen jugendlichen König , Ludwig II. , in 
seinen Maoem zu sehen. Derselbe traf unter dem Jubel 
der Bevölkerung am 30. November von der .Rundreise, 
die er in den, vom Kriege heimgesuchten Provinzen ge- 
macht hatte, zurückkehrend, hier ein und verweilte bis 
zum 10. Dezember auf der k. Burg, während welcher 
Zeit die Stadt mancherlei Festlichkeiten sah, unter denen 
der grosse Bürgerball in der Turnhalle, welchen die Stadt 
dem König gab, den Glanzpunkt bildete. 

Im Sommer 1867 verlor Nürnberg seinen bisherigen 
ersten Bürgermeister, von Wächter, in Folge der Be- 
förderung desselben zum Regierungsdirektor in Augsburg. 
An seine Stelle wurde der Bezirksgerichts-Assessor, Frei- 
herr von Stromer, aus einem alten Nürnberger Patrizier* 
geschlechte, gewählt, das schon in früheren Jahrhunderten 
auf die Verwaltung Nürnbergs grossen Einfluss übte und 
mit seiner Geschichte eng verwebt ist. 

Was die Erweiterung und Verschönerung der Stadt 
durch Neubauten und Anlagen betrifft, die in das letzte 
Jahrzehent fallen , verweisen wir auf die nachfolgende 
Beschreibung, woselbst hievon Näheres erwähnt ist. 



Beschreibung der Stadt 

und ihrer Merkwürdigkeiten. 

Nürnberg liegt unter dem 49° 27' 28“ nördlicher 
Breite und dem 28° 45' östlicher Länge , 968 Pariser 
Fuss über dem mittelländischen Meere, in einer zwar 
sandreichen , aber durch den Fleiss der Landbewohner 
ringsum angebauten und fruchtbar gemachten Ebene an 
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beiden Ufern der Pegnitz, welche die Stadt in zwei, fast 
ganz gleiche Hälften theilt , deren nordwestliche die 
Sebalder- und die südöstliche die Lorenzer Seite, nach 
den beiden Hauptkirchen genannt wird. Die eigentliche 
innere Stadt ist rings von einer hohen Mauer mit Thürmen 
umgeben, unter welcher ein 100 Fuss breiter und 50 
Fuss tiefer Graben sich wie ein Gürtel um die alte 
Reichsstadt schlingt, dessen Schloss gewissermassen die 
Befestigung der felsigen Höhe bildet, von welcher die 
k. Burg , das ehemalige kaiserliche Reichsschloss 
( — nicht wie in neuester Zeit gelegenheitlich eines bekannten 
Anlasses irrthümlich angegeben wurde — die Stamm- 
burg des preussischen Königshauses , das Burggrafen- 
schloss) auf die Stadt hemiedersieht. 

Die älteren vier Hauptthore der Stadt : südöstlich 
gegen die Bahnhöfe zu das Frauen-, südwestlich das 
Spittler-, nordwestlich das Neue- und östlich das 
Lauferthor, zeichnen sich durch grosse runde Thürme, 
gleich aufrecht stehenden Kanonenrohren aus, welche, wie 
überhaupt die ganze Befestigung der Stadt, nach einem, 
der damaligen Zeit entsprechenden Fortificationsplan des 
berühmten Nürnberger Malers Albrecht Dürer erbaut 
wurden und anfänglich viereckig waren. Ihre gegen- 
wärtige runde Gestalt erhielten sie in Folge einer Um- 
kleidung in der Mitte des 16. Jahrhunderts. 

Ausser diesen Thoren gibt es noch 10 kleinere, von 
denen das Vestner-, Thiergärtner-, Haller- und Wöhr- 
derthor der älteren, das Marien-, Königs-, Walcher-, 
Ludwigs-, Mohren und Maxthor der neueren Zeit 
angehören. Letztere sind durch das dringende Bediirf- 
niss einer leichteren Communication mit den erweiterten 
und neuerbauten Vorstädten entstanden. Auf der Ost- 
seite am Einfluss der Pegnitz befindet sich überdiess noch 
ein kleines Einlassthor, das sogenannte Kasematten- 
thürchen, das in neuester Zeit, nachdem die Stadt ihre 
frühere Eigenschaft als Waffenplatz verloren hat, gleich 
den sämmtlichen übrigen Thoren auch die Nacht über 
geöffnet bleibt. 
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Noch heute wird das alte Nürnberg, die Krone der 
ehemals freien Städte des deutschen Reiches, als der 
Mittelpunkt deutschen Wesens und deutscher Gesittung, 
als der Punkt Deutschlands gerühmt , wo sich der 
Character seines Volkes so rein erhalten hat , wie in 
wenig andern deutschen Städten , und seine Denkmale 
altdeutscher Baukunst, Malerei und Sculptur locken fort- 
während eine grosse Anzahl Fremder zu seinem Besuche 
an, die sich von seiner historischen Bedeutsamkeit, seinen 
malerischen Schönheiten und der Gemüthlichkeit seines 
geselligen Lebens angezogen fühlen. Durch ihren regen 
Handelsverkehr und den Gewerbfleiss ihrer Bürger hat 
die Stadt, die im 17. und 18. Jahrhundert, gleich den 
meisten deutschen Reichsstädten , viel von ihrem alten 
Glanze eingebüsst hatte, neuerdings einen so mächtigen 
Aufschwung genommen, dass sie sich getrost wieder zu 
den bedeutendsten Handels-, Industrie- und Fabrikplätzen 
Deutschlands zählen darf. Folgerichtig hat sich auch 
ihre Bevölkerung in den letzten Decennien gewaltig ver- 
mehrt; sie betrügt nach der letzten Volkszählung vom 
dritten Dezember 1867 77,842 Seelen, welche zum bei 
Weitem grössten Theile der protestantischen Kirche an- 
gehören. Die katholische Bevölkerung zählt 11,096 Seelen. 
Seit dem Jahre 1848 ist auch den Israeliten die seit 
Jahrhunderten ihnen versagt gewesene Ansässigmachung 
wieder gestattet , und sie bilden bereits eine Gemeinde 
von 942 Seelen. Die freireligiöse Gemeinde, welcher seit 
1866 die Ausübung ihres Cultus, oder vielmehr die Or- 
ganisation ihrer Vereinigung gestattet ist , zählt zur 
Zeit 170. 

Die Pegnitz, ein an und für sich unbedeutender, 
nicht schiffbarer Fluss, welcher von dem Städtchen Pegnitz 
in Oberfranken, in dessen Nähe er entspringt, den Namen 
führt , ist dennoch von grosser Bedeutsamkeit für den 
Gewerbebetrieb der Stadt, da er viele Mühlen treibt und 
die Maschinen einer grossen Anzahl Fabriken in Bewe- 
gung setzt. Bei grossen Schneefällen schwillt der kleine 
Fluss nicht selten gewaltig an und führt grosse Ueber- 
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schwemmungen herbei, von denen die im Jahre 1595, 
1784 und 1849 die bedeutendsten waren. Ausserdem 
treibt ein zweiter kleiner Fluss, der Fischbach, welcher 
künstlich in die Stadt geleitet wurde, mehrere Werke und 
Mühlen und ist den Bewohnern sonst vielfach nützlich. 
Die Verbindung der durch die Pegnitz getrennten Haupt- 
stadttheile wird durch sieben steinerne Brücken und 
mehrere dazwischen liegende hölzerne Stege vermittelt. 
Erstere sind, vom Einfluss der Pegnitz an gezählt: die 
Spitalbrücke (über den rechten Arm) , die Schuld- 
brüoke (über dem linken), die Königs- oder Museums- 
brücke, 1760 erbaut; die Fleischbrücke mit einem 
einzigen Bogen, nach dem Ponte rialto Venedigs 1596 
bis 1598 — die Karls- oder A. B. C.-Brücke, 1728 
— die Dörrersbrücke am Trödelmarkt im gleichen 
Jahre — und die Maximilians- oder steinerne Brücke 
1850 — 52 an Stelle der früheren, 1457 errichteten, er- 
baut. Ihr zunächst am Ausfluss der Pegnitz fülirt eine 
von Professor Kuppler 1824 erbaute Kettenbrücke 
über den ganzen Fluss. Ausser den Stadtmauern stellen 
die Verbindung zwei steinerne Brücken zwischen dem 
Marien- und Wöhrderthor, und eine vor dem Hallerthor her. 

Nach dieser allgemeinen Uebersicht schreiten wir zur 
Aufzählung und Beschreibung der vorzüglichsten Bau- 
denkmale und Merkwürdigkeiten der Stadt. 



Kirchen und ehemalige Klöster. 

Die den Besuchern Nürnbergs beim Eintritt in die 
Stadt vom Bahnhof her zunächst in die Augen fallende 
herrliche Kirche mit ihren schlanken, 242 Fuss hohen 
Doppelthürmen ist die zu St. Lorenzen. Sie wurde 
an der Stelle einer dem heiligen Grabe geweihten Kapelle 
erbaut, 1278 begonnen und 1477 vollendet, ist 322 Fuss 
lang, 104 Fuss breit und 26 Pfeiler stützen ihr kühnes 
Gewölbe. Der nördliche Thurm mit seinem goldver- 
zierten Dache wurde 1283, der südliche erst um das 
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Jahr 1400 gebaut. Das schöne Dach des ersteren brannte 
am Dreikönigstage 1865 in Folge eines Blitzstrahles, 
der aus dem winterlichen Himmel niederfuhr und zündete, 
troz aller Anstrengungen bis zur Thürmerwohnung ab, 
wurde indess schon im August desselben Jahres in seiner 
ganzen früheren Schönheit wieder hergestellt. Unter den 
Merkwürdigkeiten der Aussenseite der Kirche ist besonders 
das Hauptportal, über welchem sich die Thürme erheben, 
mit dor darüber befindlichen, in neuester Zeit sehr ge- 
lungen restaurirten schönen Fensterrose hervorzuheben. 
Die Bildhauerarbeiten der Thüre gegen Westen sind nach 
Zeichnungen des k. Conservators, Professor Heideloff, aus- 
geführt, ebenso sind die übrigen Thüren, von denen die 
hintere nördliche die Brautthüre genannt wird, sehenswerth. 
Gegen Süden, neben der Sacristei, befindet sich eine 
Darstellung der Dreifaltigkeit (Marmor-Hautrelief) , eine 
Sonnenuhr von Stabius von 1502, und nördlich ein Oel- 
berg. Im Innern sind bemerkenswerth das Volkamor'sche 
Fenster mit dem Stammbaum Christi , rechts am Chor, 
überhaupt sämmtliche 1 1 Fenster desselben mit ihren 
herrlichen Glasgemälden, darunter eines, von den hiesigen 
Glasmalern Kellner und Söhne, die sich um die Wieder- 
herstellung der Glasmalerei grosse Verdienste erworben, 
gestiftetes, die 4 Evangelisten nach A. Dürers Zeichnung 
darstellend, sowie das von der Familie Tücher gestiftete 
neben der Sacristei, von Springlin 1451 gemalt. Das 
hervorragendste Kunstwerk dieser Kirche ist das 64 Fuss 
hohe Sakramentshäuslein von Adam Krafft (1496 — 1506); 
den »englischen Grass«, eine interessante Bildschnitzer- 
arbeit von Veit Stoss, hat ebenfalls die Tucher’sche Pa- 
trizierfamilie 1518 gestiftet. Haupt- Altar und Kanzel sind 
1839 — 40 von dem hiesigen Bildhauer Rotermund aus- 
geführt worden. Die Seitenaltäre zeigen schöne alte Bild- 
schnitzereien und Gemälde von Wohlgemuth , Culmbach 
u. a. Ein dem 17. Jahrhundert angehörendes Kunstwerk 
ist das Grabmal der 1639 verstorbenen Markgräfin Sophie 
von Brandenburg. Hinter dem Haupt-Altar ist eine Abbil- 
dung der Stadt vor der letzten Erweiterung derselben, und 



Digitized by Google 




34 



zwei schöne Messbücher (von 1507 und 1510) mit in- 
teressanten Gemälden sind in der Sacristei zu sehen. 

Die andere Hauptkirche der Stadt ist die dem heil. 
Sebald geweihte, deren beide Thürme dieselbe Höhe 
haben wie die der Lorenzerkirche. Die Sebalduskirche 
ist 290 Fuss lang und 97% breit und ihr Gewölbe ruht 
auf 22 Säulen, welche 78' , Fuss hoch sind. Der Chor wurde 
von 1361 — 1377 erbaut, ihr ältester Theil aber, die 
St. Peters- oder Löffelholzkapelle, stammt aus dem 10. 
Jahrhundert. An der Aussenseite der Kirche ist besonders 
bemerkenswerth die nördliche Thtire (Brautthüre) mit 
den in Stein gehauenen Bildern der klugen und thörigten 
Jungfrauen, das 18 Centner schwere Kruzifix von Erz, 
1482 von der Familie Stark gestiftet; gegenüber dem 
Rathhause ein Hautrelief von Krafft , aus der Passion, 
gestiftet von dem Kirchenmeister zu St. Sebald : Sebald 
Schreyer 1492. Ueber der Thüre bei der Hauptwache 
ein jüngstes Gericht, Hautrelief von A. Krafft oder we- 
nigstens aus seiner Schule. Der grösste Schmuck des 
Innern der Sebalduskirche ist das Grab des heil. Sebald, 
ein Meisterwerk des hochberühmten Nürnberger Erz- 
giessers Peter Vischer , welcher dasselbe mit Hilfe seiner 
fünf Söhne von 1506 — 1519 gefertigt hat. Der mit 
Gold- und Silberblech überzogene Sarg mit den Gebeinen 
des heil. Sebalds ist von einem domartigen , 1 5 Fuss 
hohen Gehäuse von Erz umgeben , an welchem sich die 
12 Apostel , 12 Kirchenväter und eine grosse Menge 
anderer Figuren befinden. Das Ganze wölbt sich über 
dem Sarge zu einer Spitze zusammen, auf welcher das 
Christuskind thront. Bewundernswerth ist die herrliche 
Zeichnung und Ausführung des Ganzen wie der einzelnen 
Figuren, insbesondere der Darstellungen aus der Legende 
des heil. Sebald. Wie Adam Krafft an seinem Sacraments- 
häuscheu, hat hier auch Vischer sich selbst an seinem 
Werke und zwar in seiner Arbeitstracht dargestcllt. — 
Um und über dem, 1821 von Professor Heideloff erbauten 
Hauptaltar sind herrliche Schnitzarbeiten von Veit Stoss 
(1526) zu sehen. Von den Scitenaltären sind bemerkons- 
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werth der von der Muffel’schen Familie gestiftete, mit 
3 Hautreliefs von A. Krafft , dann der Altar in der 
Löffelholzkapelle, mit einem Gemälde von Dürers Lehr- 
meister Wohlgemuth. Tn dieser Kapelle befindet sich 
der aus weissem Kupfer gefertigte Taufstein, an welchem, 
der Sage nach , Kaiser Wenzel getauft wurde , was um 
so mehr zu bezweifeln ist, als die Arbeit des Taufsteins 
auf eine spätere Zeit deutet. Unter den vielen, schönen 
Glasmalereien, welche die Fenster der Kirche zieren, sind 
die von Hirsch vogel und Kirnberger die bemerkens- 
werthesten. Man bezeichnet sie nach den Stiftern als das 
Sehürstab’sche , Behaim’sche, Haller' sehe (1493 — 94); 
das Maximiliansfenster (1514), das Markgrafenfenster 
1515 (renovirt 1822) und das bischöflich bambergische 
Fenster von Wolf Kalzheimer (1493 — 95.) — Die 
Kanzel ist ein Kunstwerk der neuesten Zeit, sie wurde 
erst 1859 vollendet und ist nach einem Entwürfe von 
Heideloff und den Verbesserungen von dem Direktor der 
Kunstschule, v. Kreling, und dem städtischen Baurath 
Solger, von Bildhauer Rotermund und einem Schüler der 
Kunstschule , dem zu früh für sein Talent verstorbenen 
Georg Erdmann, mit kunstvoller Schnitzarbeit versehen. 
Schreiuermeister Rohrwäger fertigte die Schreinorar beit 
und Johann Erdmann die Vergoldung. 

Die übrigen zum Gottesdienste bestimmten Kirchen 
sind: die Jakobskirche, 1224 erbaut, 1500 erweitert 
und in den Jahren 1824 und 25 unter HeidelofTs Lei- 
tung renovirt. Die Kanzel ist von Burgsehmiet und 
Rotermund , die Orgel von Bittner. Unter den Alter- 
thümliehkeiten der Kirche ist der Hauptaltar durch seine 
trefflichen Holzschnitzereien und Gemälde aus der byzan- 
tinischen Schule besonders bomerkenswerth ; — die Spital- 
oder Heil. Geistkirche, von dem Schultheiss Konrad 
Gross gestiftet und von 1333 bis 1341 gebaut, früher 
der Aufbewahrungsort der Reichskleinodien und Heilig- 
thümer. Sie war früher im sogenannten Jcsuitenstyl 
von Carlo Brentano erbaut und wurde in neuerer Zeit 
in ihrer jetzigen angemesseneren Form hergcstellt. Ihr 
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einziger Schmuck im Innern ist nunmehr nur noch das 
Denkmal ihrers Stifters Gross. Den Namen Spitalkirche 
hat sie von dem mit ihr verbundenen, ebenfalls von Gross 
gestifteten Spital, das seit Erbauung des neuen Kranken- 
hauses nur noch eine Pfründneranstalt für alte Männer und 
Frauen ist ; die Egydienkirche (das ehemalige Schotten- 
kloster), 1711 —18 von dem fränkischen Kreisartillerie- 
obrist Trost, erbaut, nachdem 1696 die alte Kirche des 
Benedictiner- oder Schottenklosters abgebrannt war.. (Zu 
den Aebten dieses Klosters zählte der gelehrte Pistorius, 
Luthers Freund). Von dem Kloster selbst stehen noch 
drei Kapellen, die Tetzeis-, Wolfgangs- und Eucharius- 
kapelle, die heute noch ein Zubehör der im italienischen 
Zopfstyl erbauten Kirche bilden. Diese selbst hat als 
Hauptzierde ein Altarbild von van Dyk aufzuweisen ; 
ausserdem zwei Reliefs von Peter Vischer und seinem 
Sohne Peter. Von den Kapellen zeigt die älteste , im 
byzantinischen Style erbaute Euchariuskapelle Holz- 
schnitzereien, welche Veit Stoss zugeschrieben werden, 
und ein Relief von P. Vischer. Die Tetzeiskapelle be- 
wahrt eine Krönung Mariens von Ad. Krafft, die Wolf- 
gangskapelle ist interessant durch eine alterthümliche 
Decke und Bilder aus der Zeit von Dürer; die Martha- 
kirche in der Frauenthorstrasse , im 14. Jahrhundert 
zu einem Pilgrimspital gehörig und seit 1800 das Gottes- 
haus der refonnirten Gemeinde. Sie war, nachdem sie 
durch die Reformation dem gottesdienstlichen Zwecke 
entzogen worden war, der Versammlungsort der Meister- 
sängerzunft, welche daselbst ihre Vorträge hielt. Ausser 
einigen gemalten Fenstern hat sie nichts Bemerkens- 
werthes; die Frauen- oder Marienkirche. Sie wurde 
von 1355 — 61 von Fritz Rupprecht und Sebastian 
Schonhofer auf derselben Stelle erbaut, wo vordem die 
Judensynagoge stand, im Jahre 1816 aber der katholischen 
Gemeinde durch Kauf abgetreten und von derselben im 
Innern restaurirt. Ein prachtvolles Portal schmückt ihr 
Aeusseres. Ueber dem Portal befindet sich ein kunst- 
volles Uhrwerk von Georg Heuss 1509 gefertigt, mit 
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Figuren von Seb. Lindenast. Auch im Innern ist sie 
reich an Kunstdenkmalen, Reliefs von A. Krafft, schönen 
Holzschnitzereien (von Veit Stoss) und Gemälden von 
Wohlgemuth n. A. 

Fenier ist dem katholischen Gottesdienst seit 1857 
die Clarakirche, zum vormaligen Clarakloster gehörig, 
eingeräumt. Sie wurde bei diesem Anlass hübsch re- 
staurirt und besitzt Holzschnitzereien aus der Zeit Veit 
Stoss’s, sowie schöne Glasgemälde. Zur katholischen Mi- 
litärkirche wurde in neuester Zeit die Walpurgiskapelle 
auf der Burg bestimmt. 

Historisch berühmte, 
königliche und städtische Gebäude. 

Unter ihnen steht obenan die bereits im Eingang 
erwähnte Burg, die Zierdo der Stadt durch ihre malerische 
Lage , die sie auf Meilen in der Runde dem Auge er- 
scheinen lässt. Sie soll um 1030 durch Kaiser Konrad IT. 
erbaut worden sein. Ihre jetzige Gestalt und Ausdeh- 
nung erhielt sie jedoch erst bei der neuen Befestigung 
der Stadt im Jahre 1538. Sie war durch Jahrhunderte 
zeitweise der Sitz des kaiserlichen Hoflagers und sah 
manches stattliche Fest in ihren Räumen. Das Haupt- 
rebäude derselben wurde 1854 bis 1855 von Oberbau- 
gath von Voit. und Bauinspektor Frommei, jetziger Krcis- 
baurath, in entsprechendem Styl restanrirt und zur Auf- 
nahme des Königs und der königlichen Familie von 
Bayern im Innern goeignet nmgestaltet. Die im Burg- 
höfe befindliche grosse Linde ist angeblich von der 
Kaiserin Kunigunde, der Gemahlin Heinrichs II. (1002 
bis 1024) gepflanzt wordeu. Der obere grosse Saal ent- 
hält einen prachtvollen Ofen aus der Renaissaneezeit und 
ist mit Gemälden von Meistern der altdeutschen Schule 
und aus der Zeit Albrecht Dürers und seiner Schüler 
geschmückt. Von diesem Saale aus führt eine kleine 
Treppe zu der Ottmars- oder Kaiserskapelle , bemerkens- 
werth durch die vier Säulen, welche ihr Gewölbe stützen 
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und an die sich die Sage knüpft, dass sie der Satan in Folge 
einer Wette mit dem messelesenden Priester von Rom 
herbeigeschafft habe. Die eine derselben, welche durch 
einen Ring um die Mitte kennbar ist, warf der Teufel 
voll Zorn zu Boden, dass sie zerbrach, weil der Priester 
eher mit dem Lesen der Messe fertig geworden war und daher 
die Wette gewonnen hatte. Ausserdem besitzt die Kapelle 
sehenswerthe Holzschnitzereien und ein paar interessante 
Marmorreliefs. Unter der Ottmarskapelle befindet sich 
die St. Margarethenkapelle, über deren Chor sich der so- 
genannte Heidenthurm erhebt. Beide Kapellen sind im 
romanischen Styl erbaut und werden als die ältesten 
Theile der Burg bezeichnet. Interessant ist auch das 
Arbeitszimmer des Königs mit dem erst bei der Wieder- 
herstellung des Schlosses wiederaufgefundenen Plafond 
mit dem deutschen Reichsadler. In dem Salon der 
Königin ist der Plafond nach Skizzen von Direktor von 
Kreling gemalt. Sämmtliche Gemächer bieten einen 
schönen Ueberblick über die Stadt und deren Umgebung 
dar. Eine eingehende Beschreibung der Burg ist bei 
Herrn Castellan und Glasmaler Kellner zu haben , der 
den Fremden sämmtliche Räume öffnet. Die Burg hat 
zwei sogenannte »Freiungeu« , deren südliche die Aus- 
sicht auf die Stadt, die nördliche auf die Fluren (im 
Volksmund »Knoblauchsland« genannt) gewährt. In die 
Mauerbrüstung der letzteren sind Hufeisen eingegraben, 
zum Gedächtniss an den angeblichen Sprung des Raub- 
ritters Eppelein von Gailingen mit seinem Pferde 
über die Stadtmauer. An diese Freiung stösst der so- 
genannte fünfeckige Thurm, den man als das älteste 
Gebäude der Stadt betrachtet , und an ihn grenzt die 
1494 erbaute „Kaiserstallung“, die seit 1860 in eine 
Kaserne umgewandelt ist. An ihrer Stelle stand das 
1420 abgebrannte (im Eingang erwähnte) Burggrafen- 
schloss. Zu der Kaiserstallung gehört auch der 1367 
von der Stadt erbaute Thurm : „Lug ins Land“. Von 
der Burgstrasse herab links befindet sich das von 
Scheuerl’sche Haus mit seinem gut erhaltenen „Kaiser« 



Digitized by Google 




39 



Stübchen 11 , auf derselben Seite, etwas weiter unten, das 
ehemalige Dominikaner- (oder Prediger-) Kloster, in 
dessen unteren Räumen sich das Maximiliansmuseum, 
eine Sammlung von Abgüssen interessanter Bildwerke 
und im ersten Stocke die Stadtbibliothek befindet, 
welche an 50,000 Bände, darunter viele werthvolle, 
seltene Manuscripte, enthält. Im südlichen Kreuzgange 
dieses Klosters wird ein Lokal für die permanente Aus- 
stellung des Albrecht Dürer- Vereins eingerichtet. Gegen- 
über sieht man das Fembo’sclie Haus, wo sich einst die 
berühmte Homann’sche Landkartonhandlung befand. 

An der Spitze der merkwürdigen städtischen Gebäude 
steht das von 1616 bis 1619 im italienischen Styl von 
Eustach Holzschuher erbaute Rathhaus, dessen grosser 
Saal mit herrlichen Wandgemälden Albrecht Dürers, wo- 
runter der Triumphzug Kaiser Maximilians I., geschmückt 
ist. Die schöne rundgewölbte Decke und den Kronleuchter 
fertigte J. H. Behaim. Die Gänge des Rathhauses zieren 
Stuccaturen (Turniorsoenen) von Hans Kern 1621. Der 
zweite Stock enthält den kleinen Saal mit dem lebens- 
grossen Bildniss König Maximilians I. von Bayern (nach 
Stieler gemalt) und den Bildnissen der meisten Männer, 
welche Stiftungen für die Stadt machten; gemalt von 
Fues, f 1839. Ausserdem sind in dieser Etage die ver- 
einigten Kunstsammlungen der Stadt aufgestellt , welche 
Sonntags und Mittwochs von 10 bis 1 Uhr unentgeltlich 
zu sehen sind. Früher führten unterirdische, jetzt 
grossentheils verschüttete Gänge vom Rathhaus aus nach 
verschiedenen Richtungen bis vor die Stadt. 

Zu den historisch -merkwürdigen Häusern gehören: 
Das Wohnhaus Albrecht Dürers, am oberen Ende der 
jetzt nach ihm benannten ehemaligen Zisselgasse. Ihm 
gegenüber, am Fusse der Burg, steht das sogenannte 
Pilatushaus, früher im Besitzo Martin Ketzels, welcher 
die sieben Stationen stiftete, die nach dem Kirchhofe zu 
St. Johannis führen. Ferner Martin Behaims, des 
Weltumseglers Hans am Herrenmarkt (S. Nr. 18.) 
Hinter demselben in der Winklerstrasse das gemeinschaft- 
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licho Geburtshaus A. Dürer’s u. Willibald Pirkheimers 

(S. Nr. 15). Weiter oben in derselben Strasse gegen die 
Sebalduskirehe zu, das Wohnhaus des unglücklichen, 1806 
auf Napoleons Befehl zu Braunau erschossenen Buch- 
händlers Palm. Ihm gegenüber die sogenannte Herren- 
trinkstube im Waaggebäude, die ein Relief von Adam 
Krafft ziert,- und wo sich die permanente Ausstellung des 
Albr. Dürer-Vereins befindet. Nördlich der Sebalduskirehe 
gegenüber der Sebalder Pfarrhof mit einem schönen 
Chor aus dem 14. Jahrhundert. Hier wohnte der Probst 
Pfinzing, der Verfasser des Theuerdauks. Dem Pfarrhof 
grade gegenüber haben wir die Moritzkapelle vor Augen, 
in welcher sich eine auf Befehl König Ludwigs I. zu- 
sammengestellte Sammlung von Gemälden aus der alt- 
deutschen Schule befindet, worunter A. Dürer, Wohlge- . 
muth, Hans Holbein , Lucas Cranach , Hans Culmbach 
u. A. vertreten sind. Sie ist Mittwochs und Sonntags 
von 11 bis 12 Uhr dem freien Besuche geöffnet. Weitere 
bemerkenswerthe Gebäude auf der Sebalder Seite sind : 
das ehemals Welser’sche, jetzt Krafft’sche Haus (Nr. 573) 
in der Tlieresienstrasse , Hieronimus Paumgärtners 
Haus (ebendaselbst Nr. 599) mit einem schönen Relief 
von A. Krafft, das Peller’sche Hans, 1605 im vene- 
tianisclien Style erbaut, auf dem Aegydienplatz Nr. 763; 
das nebenstehende Platner’sche Haus Nr. 764, wo 
1632 Gustav Adolph ein Mittagsmahl einnahm; das 
ehemals Toppler’sche, jetzt Petersen’sche Haus, Nr. 631 
am Paniersberg, mit drei aufeinander stehenden Chörchen ; 
das Grundherr’sche Haus in der Schildgasse Nr. 649, 
wo 1356 Karl IV. die »goldene Bulle« erliess; das 
Tucher’sche Haus in der Hirscheigasse im maurischen 
Styl (jetzt Sitz der berühmten Papiermachefabrik der 
Gebrüder Fleischmann) ; Veit Stoss’s, des Bildschnitzers 
Haus im Prechtelsgässchen (Nr. 940) und das Wohnhaus 
des Meistersängers und Schuhmachers Hans Sachs in 
der nach ihm benannten Strasse am Spitalplatze, der 
künftig sein , gegenwärtig von Bildhauer Krausser in 
Nürnberg in Angriff genommenes Denkmal tragen wird ; 
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das Landauerkloster, ursprünglich ein Pfrtindnerhaus, 
gestiftet von Matthäus Landauer 1501, ist jetzt der Sitz 
der k. Kunstgewerbschulo ; endlich das Rieter'sche 
(jetzt Sandel’sche) Haus am Markt, von dem aus einst 
die Kaiser den Ritterspielen zusahen , die hier gehalten 
wurden. Auf der Lorenzer Seite , gerade der Kirche 
gegenüber, befindet sich das sogenannte „Nassauer“ 
oder Schlüsselfelder’ sehe Haus, im 14. Jahrhundert ge- 
baut , mit alterthümlichen Eckthürmchen und offenem 
Oberstock ; das Viatis- jetzt Riemann’sche Haus an der 
Museumsbrücke, im 16. Jahrhundert von dem vene- 
tianischen, nach Nürnberg ül>ergesiedelten Handelsherrn 
Bartholomäus Viatis, und das jetzige Hall- und Mauth- 
gebäude in der Königsstrasse, ehemals ein Komhaus, 
1549 von Hans Rehaim erbaut. Der Jakober Kirche 
gegenüber steht die unausgebantc, jetzt zu einem Militär- 
magazin verwendete Doutschhauskirehe, mit kupferbe- 
decktem Kuppeldach und vergoldetem Kreuz darauf. Ihr 
Bau begann 1785 und wurde in Folge der Aufhebung 
dos Ordens 1802 eingestellt. An diese moderne Ruine 
schliesst. sich die im Jahre 1865 vollendete, schöne, 
neue Kaserne (erbaut von Iugenieurhanptmann Sehwabel). 
Von hier aus gelangen wir durch die Jakobsstrasse (früher 
»Steig« genannt) zu dem im ehemaligen Karthäuser- 
kloster ländlichen Germanischen Museum. Die reich- 
haltigen Kunstsammlungen desselben sind täglich gegen 
24 kr. Entree (Sonntags irn Sommer6 kr.) von 9 bis 
1 Uhr und 2 bis 5 Uhr geöffnet. Jn der Kunsthalle ist 
ein grosses Wandgemälde von Kaulbaeh : Kaiser Otto’s 
Besuch der Greift Karls des Grossen in Aachen , beson- 
ders bemerkenswerth. Das von Banrath Schmidmer 
1881 — 38 erbaute Stadttheater l>e findet sich auf dem 
Lorenzerplatze. (Ein Saisontheater für die Sommer- 
monate besteht im Garten des »deutschen Hofes« in der 
Pfannenschmiedgasse. Dasselbe erfreut sich vermöge 
seiner gediegenen Leistungen, hübscher Gartenanlage und 
der damit verbundenen Restauration des lebhaftesten 
Besuches,) 
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Denkmale und Brunnen. 

Unter ersteren ist das hervorragendste das eherne 
kolossale Standbild Albrecht Dürers auf dem früheren 
Milchmarkte, jetzt Albrecht Dürersplatz genannt. Es 
wurde 1840 nach dem Modell des Bildhauers Rauch 
von Berlin, von dem hiesigen Erzgiesser und Bildhauer 
Burgschmiet gegossen und am 21. Mai des genannten 
Jahres aufgestellt. Ausserdem besitzt die Stadt nur 
noch das von Burgschmiet in Stein gehauene Monument 
Melanohthons vor dem Gymnasialgebäude an der 
Egydienkirche , und am 23. Mai zur Feier des drei- 
hundertjährigen Jubiläums des Gymnasiums, zu dessen 
Gründung Melanchthou viel beitrug, enthüllt. 

Der schönste Brunnen Nürnbergs ist der, um dieser 
Eigenschaft willen sogenannte „Schöne Brunnen“ am 
Marktplatz, der, in einer Höhe von 60 Fuss in den zier- 
lichsten Verhältnissen aus Stein gearbeitet, die Bewun- 
derung aller Fremden auf sich zieht. Er wurde 1385 
bis 1396 von Heinrich Behaim, nach Andern von den 
Gebrüdern Georg und Fritz Rupprecht in Gemeinschaft 
mit Sebald Schonhofer errichtet, im Jahre 1587 renovirt, 
und, nachdem er im 18. Jahrhundert lange verwahrlost 
war, 1821 — 24 unter der Leitung des damaligen Di- 
rektors der Kunstschule, A. Reindel, von den Bildhauern 
Kapeller, Rotermund, Bändel und Burgschmiet wieder in 
seiner gegenwärtigen Gestalt hergestellt. Der untere 
Theil des Gitters ist von dem Augsburger Schlosser 
Paul Köhn (1586), der obere von Pickel. Ein beweg- 
licher Ring in demselben wurde zu den Wahrzeichen der 
Stadt gerechnet. Ein Röhr-Brunnen hinter der Frauen- 
kirche am Häringsmarkt hat von der, durch Peter Vischer*s 
Schüler Pankraz Labenwolf ausgeführten Figur eines 
Bauern, der unter jedem Arm eine Gans trägt, den 
Namen „Gänsemännchen“. Den Hof des Rathhauses 
ziert ebenfalls ein schöner BrunneD von Pankraz Laben- 
wolf. Auf dem Maxplatze ist der sogenannte „Wasser- 
speier“ , ein steinerner Triton nach Beminis Modell 
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in Rom, von Bildhauer Bromig 1687 ausgeführt, be- 
merkenswerth. Dicht neben der Lorenzerkircbe steht 
ein kunstvoll gearbeiteter Springbrunnen von Benedikt 
Wurzel bauer aus dem Jahre 1859, an welchem der 
Meister sein Bildniss mit der Unterschrift Soli Deo gloria 
angebracht hat. Diesem Brunnen gegenüber, am Nassauer 
Haus, wurde 1824 ein Pumpbrunnen nach HeidelofTs 
Zeichnung mit dem in Stein gehauenen Bildniss Adolfs 
von Nassau errichtet, von dem, jedoch irrthümlich, die 
Sage geht, dass er den nördlichen Thurm der Lorenzer- 
Kirche habe erbauen lassen. Der Thütigkeit HeidelofTs 
vordankt übrigens die Stadt noch mehrere Brunnenmo- 
numente , unter denen wir als eines der best ausge- 
flihrtesten das vor der Wirthsehaft zum Leistlein am 
Ecke der Schustergasse anführen. Als hieher gehörig 
führen wir die beiden von Baurath Solger angelegten 
Wasserwerke unterhalb der Burg und auf der Tullnau 
an, von welchen das Wasser in die Häuser geleitet wird 
und dio sich bei Fouersbrünsten an vom Wasser ent- 
legenen Stadttheilen besonders nützlich erweisen. 

Privntsaniinlmigen. 

Ausser den bei unserm Gang durch die Stadt bereits 
erwähnten öffentlichen Sammlungen ist Nürnberg auch 
noch besonders reich an Kunst- und Antiquitätenkabineten 
im Besitz von Privaten. Unter ihnen dürfte als die be- 
deutendste, nicht nur in Nürnberg, sondern wohl in 
ganz Deutschland, die Alterthümer- und Kuriositätensamm- 
lung des Herrn Hofantiquar Piokert (Albr. Dürerplatz), 
der Statue gegenüber, Nr. 516, zu bezeichnen sein. Die 
reichen Sammlungen des Herrn Oberst v. Gemming, 
am Eingang der Burg, sind täglich geöffnet, ein Theil 
derselben befindet sich in seiner Wohnung, L. Nr. 2 an 
der Fleischbrücke. Ebenfalls auf der Burg, am nörd- 
lichen Eingang rechts, befindet sich die interessante 
Sammlung von Marter- und Gerichtswerkzeugen (Rechts-« 
alterthümer) des Herrn Antiquar Geuder. Das Stqxm’sehö 
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naturhistorische Kabioet, Panierstrasse Nr. 709, ist von 
besonderem Interesse für alle Freunde der Ornothologie. 
Ebenso lehrreich in naturgeschichtlicher Beziehung ist die 
Sammlung des Freiherm v. Bibra, am Thiergärtnerthor 
Nr. 418. Das Merkel’sche Kunstkabinet besitzt eine 
kunstreiche Antiquität in dem Tafelaufsatz Wenzel Jam- 
nitzers, des berühmten Nürnberger Goldschmieds. Ferner 
verdient besucht zu werden : die Beils’sche Antiquitäten- 
sammlung (L. Nr. 213 am Josephsplatz). 

Freie Plätze und Märkte. 

Der Hauptmarkt Nürnbergs ist von drei Seiten mit 
Verkaufsläden eingeschlossen und' gewährt an den her- 
kömmlichen Markttagen, Dinstag, Donnerstag und Sams- 
tag , durch das Gewimmel der Verkäufer und Käufer 
einen interessanten Anblick. Die Marktstände ziehen sich 
an diesen Tagen bis auf die Höhe der Fleischbrücke, an 
der das Schlacht- oder Fleischhaus liegt , Uber dessen 
Portal ein in Stein gehauener Schlachtsticr liegt, von dem 
eine scherzhafte lateinische Inschrift sagt, dass er nie 
ein Kalb gewesen sei. Im oberen Stock diesos Hauses 
befindet sich das Geworbsmuseum, eine sehenswürdige 
Sammlung gewerblicher Gegenstände. — Zwei andere 
Märkte sind ebenfalls bemerkenswerth ; der Trödelmarkt 
auf der hinter dem Fleischhaus gelegenen, von der Pegnitz 
gebildeten Insel , und die sogenannte Leipziger Messe 
hinter dem Cafö Noris bei dem Waisen- oder Findelhaus. 
Auf letzterer, wo allerlei alte Sachen zum Verkaufe aus- 
liegen, wurde schon manches werth volle Stück von Alter- 
thumskennem gefunden und um einen Spottpreis gekauft. 
Unweit davon ist die zweite grössere Pegnitzinsel „die 
Schütt“, auf welcher jährlich zu Ostern, im Herbst und 
nach Neujahr Messen stattfinden. Andere freie Plätze 
sind der Maxplatz (Neue Bau) am Hallerthor, der 
Albr. Dürerplatz (Milchmarkt), der Weinmarkt, der 
Aegydienplatz, der Lauferplatz und der Schrannen- 
platz, so genannt von der Schranne in der Jakoberstrasse, 
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die alle Dinstage und Samstage abgehalten wird. In der 
Vorstadt Gostenhof zwischen dem Spittlerthor und dem 
Fürther Bahnhof liegt der Plärrer, auf welchem sich 
zur Messzcit die Buden befinden, worin Menagerien, Pa- 
noramen etc. gezeigt werden und Kunstreiter wie Seil- 
tänzer u. s. w. sich produciren. — Der grosse Platz vor 
den beiden Bahnhöfen am Frauenthore und dem schonen 
neuen Postgebäude ist durch Anlagen verschönert. 

Vorstädte. 

Die älteren Vorstädte Nürnbergs sind gegen Osten 
Wöhrd, südlich Gostenhof, Tafel- und Galgenhof, 
westlich St. Johannis. In neuester Zeit entstand vor 
dem Frauenthore eine neue, mit schönen, palastähnlichen 
Gebäuden geschmückte, die Marienvorstadt, und wur- 
den auch das südlich gelegene, gewerbsthätige Dorf 
Steinbühl, sowie die Gemeinde Rennweg vor dem 
Lauferthore in den Stadtverbaud gezogen. Wöhrd, 
früher unter einem eigenen Magistrat, und durch ein Thor 
von der Stadt getrennt, hat eine nach dem heil. Bartho- 
lomäus genannte Kirche (1557 — 1564 erbaut), die ein 
9 Mark Silber schweres Standbild ihres Patrons auf- 
bewahrt. Längs der an Wöhrd vorüberfliessenden Pegnitz 
liegen die Werkstätten der grossen v. Cramer-Klett’schen 
Maschinenfabrik und Eisengiesserei, deren Besuch für jeden 
Fremden gewiss von höchstem Interesse sein wird , und 
den man um so weniger versäumen möge , als er ohne 
Schwierigkeiten stattfinden kann. Von hier führt der 
Weg um die Stadt an der ueuerbauten Marienvorstadt, 
sodann an Tafelhof und dem grossen, von 1839 — 1845 
von Baurath Solger aufgeführten Krankenhaus vorüber, 
nach Gostenhof. Hinter dem Krankenhause, zunächst 
vor dem Walcherthor, liegt die berühmte Zeltner’sche 
Ultramarinfabrik. Durch Gostenhof, einer sehr belebten 
Vorstadt, führt der Weg zum Kanalhafen, der 1000 Fuss 
in der Länge hat und 1000 Fuss hoch über dem Meere 
liegt. Der Nutzen des 1846 vollendeten Kanals besteht 
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für Nürnberg zunächst in der billigeren Hersehaffung von 
Brennmaterial. Unweit des Kanalhafens liegt das Kirch- 
lein zu St. Leonhard, wohin auch der benachbarte Ort 
Schweinau gepfarrt ist. Wir kehren vom Kanalhafen 
zurück zu dem nahegelegenen St. Rochuskirohhof, dem 
zweiten der Stadtfriedhöfe. Seine Kapelle wurde von 
C. Imhof 1519 gestiftet und von Paul Behaim erbaut. Sie 
bewahrt mehrere Bilder, angeblich von Dürer, und hat 
schöne Glasmalereien. Auf dem Kirchhofe liegt rechts 
vom Eingänge, Peter Vischer, auch hat die Wohlthäterin 
des Waisenhauses, Elisabeth Kraus, ihre Ruhestätte hier. 
Am Gaswerk vorüber führt uns der Weg auf die Fürther 
Strasse und in geringer Entfernung erblicken wir nord- 
westlich ein festungsähnliches Gebäude, das neue 1868 
fertig gewordene Zellengefängniss. Doch unser Ziel ist 
die Vorstadt St. Johannis mit ihrem berühmten Kirch- 
hofe und wir gehen, an dem türkischen Gartenhause des 
Kaufmanns Wiss vorbei, wieder gegen die Stadt zu und 
um den Graben bis zum Hallerthor, von dem aus links 
ein anmuthiger Weg über einen schönen Spazierplatz, 
die Hallerwiese, und dann rechts ein Weg hinauf zum 
St. Johanniskirchhofe führt. Der Johanniskirchhof mit 
seiner 1252 gebauten Kirche, die ein schönes Altarbild 
von Altdorfer besitzt, ist die Ruhestätte vieler berühmter 
Nürnberger. Links am Eingang zum älteren Theil des 
Kirchhofes Nr. 1414 liegt Willibald Pirkheimer, der 
kaiserliche Rath und Freund A. Dürors; Nr. 1320 ist 
das Grab des Stadtschreibers Lazarus Spengler; Nr. 664 
das des herühmten Goldschmieds Wenzel Jamnitzer ; 
Dürer ruht unter dem Stein Nr. 649, Hans Sachs (an- 
geblich) Nr. 503, Veit Stoss (ebenfalls ungewiss) Nr. 268. 
Von ausgezeichneten Männern neuerer Zeit sind der 
Volksdichter Grübel (Nr. 200), der Erzgiesser Bnrgschmiet 
und Bürgermeister Joh. Scharrer auf diesem Friedhofe 
begraben. — Die am Eingänge links stehende Begräb- 
nisskapelle der Familie Holzschuher enthält eine, theil- 
weise von A. Kraft gefertigte Grablegung. Die durch 
die Zunahme der Bevölkerung noth wendig gewordene Er- 
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Weiterung des Kirchhofs gegen Süden , hat demselben 
einen bereits bedeutenden Zuwachs von Grabdenkmalen 
neueren Styls gebracht, von denen viele Kunstwerke zu 
nennen sind. Ein besonders hervorragendes ist das Cramer- 
Klett’sche, unter dem die Gattin des Herrn v. Cramer- 
Klett ruht, welche durch bedeutende Stiftungen ihr An- 
denken verewigt hat. Den neuen Kirchhof ziert auch 
eine schöne Grabhalle, von Baurath Solger, mit einem 
von Erdmann modellirten und Prof. Heller in Stein ge- 
hauenen Giebelrelief, die Auferstehung Christi darstellend. 
— Vor dem Portal des alten Kirchhofs steht eine Kreu- 
zigung Christi, welche mit der in der Holzschuher’schen 
Kapelle befindlichen Grablegung den Abschluss der Sta- 
tionen bildet , welche vom Pilatushaus zum Kirchhofe 
führen, und die Adam Kraft im Auftrag Martin Ketzel’s 
fertigte , der von einer Wallfahrt nach Palästina das 
Maas, nach Schritten berechnet, hieherbrachte. Er musste, 
der Sage] nach, die Reise zweimal machen , da er das 
erstemal seine Notizen verlor. Gehen wir vom Kirchhof 
aus an diesen Stationen vorüber wieder gegen die Stadt 
zu, so kommen wir zu der links gelegenen Giesswerk- 
stätte der Herren Lenz und Herold (ehemals Burg- 
schmiet) aus der schon viele herrliche Denkmale hervor- 
gegangen sind , n. a. das Radezky - Denkmal in Prag. 
Gegenwärtig wird das Keplermonument nach Kreliugs 
Modell daselbst gegossen. Vom nahen Thiergärtnerthor 
führt an der Burg vorüber um den Stadtgraben der 
Weg zum Lauferthor. Kurz vor diesem links hinab 
kommt man zum Judenbühl, jetzt Maxfeld genannt, 
der seinen früheren Namen davon haben soll, dass der 
Schutt der 1348 — 49 verbrannten Judenhäuser hieher- 
gebracht wurde. Jetzt ist dieser Platz, auf dem 1861 die 
grosse Sängerhalle stand , zu einer schönen Anlage 
umgewandelt. Seit 1856 steht hier auch das, früher 
neben dem Johanniskirchhof befindlich gewesene Schiess- 
haus. — Vom Lauferthor aus erstrecken sich die Häuser 
der Vorstädte Gärten bei Wöhrd und Rennweg noch 
weit auf der Strasse gegen Erlenstegen hinaus. 



Digitized by Google 




48 



Damit haben wir unsern Rundgang um die Stadt 
beendet und beschliessen nun diese kurze Beschreibung 
derselben mit einer Anführung der bedeutendsten 

Vergntigungsorte und Spaziergänge. 

Die besuchtesten derselben sind: „Hummelstein“ 
bei Liclitenhof, in welchem Schlösschen Gustav Adolph 
1632 sein Hauptquartier hatte und in dessen Nähe sich jetzt 
eine Kreislandwirthschaftsschule befindet. Etwas weiter 
östlich der Dutzendteich mit dem grössten Weiher in 
der Umgegend und der bekannten Späth’schen Eisen- 
giesserei (jetziger Besitzer Falk). Die noch etwas öst- 
licher sichtbare bewaldete Höhe ist der Schmausenbuck, 
einer der besuchtesten Plätze der Umgegend und schon 
in älterer Zeit als Vergnügungsort bekannt. Jenseits 
von der Pegnitz blickt ein stattliches, gethürmtes Schloss 
herüber, der ehemalige Thumen-, jetzt nach seinem Be- 
sitzer Platnersberg genannt. Das Kirchdorf am Fusse 
des Schmausenbucks ist das alte Mögeldorf, das schon 
früher als Nürnberg in Urkunden genannt wird, und wo 
Kaiser Karl IV. 1349 sein Heerlager aufschlug. Ein 
durch den guten Kaffee, welchen man daselbst bekommt, 
vielbekannter und vielbesuchter Ort ist das eine Viertel- 
stunde von der Stadt hinter der Veste gelegene Dorf 
Grossreuth. Gegen Westen links von der Stadt Fürth, 
wohin man auf der i. J. 1835 eröffneten ersten deutschen 
Dampfbahn in kaum einer Viertelstunde fährt, liegt die 
aus dem dreissigjährigen Krieg durch Wallensteins Ver- 
teidigung gegen die Schweden bekannte „Alte Veste“, 
ein von beiden Städten aus viel besuchter Vergnügungs- 
ort. Rechts von der Fürther Eisenbahn liegt Muggen- 
hof, ein gleichfalls lebhaft frequentirter Platz. Links von 
der Bahn die neue Scheidemantelsche Restauration. Seit der 
Eröffnung der Ostbahn und der Staatsbahn nach Würz- 
burg werden auch manche weiter entfernte, an der Bahn 
gelegene Orte, wie Röthenbach, Lauf, Hersbruck, Burg- 
farnlach u. a. vielfach besucht. — Von den vielen Ver- 



Digitized by Google 




49 



gnügungsplützen und Garteuwirthschaften in der un- 
mittelbaren Nähe der Stadt neunen wir als die bedeu- 
tendsten : die Rosenau, Contumazgarten, englischen 
Garten, Erlanger Hof, Platnersanlage, Rohlederers- 
garten, die Tullnau mit einem Sommertheater, den 
Kisskaltszwinger und Köchertszwinger. 



Tagesführer für Fremde. 

Die hervorragenden Sehenswürdigkeiten sind mit Stern bezeichnet. 

v. Bibra’sche Sammlung, S, 418 am Thiergärtner-Thor. 

* Burg , königliche. Täglich gegen Trinkgeld zu sehen. 

Diengtmann-Institut , Express 1 . Comptoir : Winklerstr. 37. 

Dienstmänner- Verein. Comptoir : Frauenthorstrasse 41. 

Dürer’» Hans am Thiergärtner Thor. Täglich geöffnet. 

Folterkammer, in der Burg. Täglich gegen Trinkgeld. 

v. Gemming’sche Sammlung. Der ethnographische und pa- 
läontologische Theil derselben befindet sich im südlichen 
Theil des Vorhofs der Burg, die numismatische und l’or- 
trait-Sammlung L. Nr. 2 an der Fleischbrücke. Nach vor- 
heriger Meldung zu besichtigen. 

* Germanisches Museum. Täglich von 9 bis 1 Uhr imd 

2 bis 5 Uhr gegen 24 kr. Entree. (Sonntags Nachmit- 
tags im Sommer 6 kr.) 

Geuder’sche Antiquitäten-Sammlung S. 631 a. am Paniersberg. 

Gewerbsmuseum. Geöffnet an Werktilgen von 9 — 12 Vor- 
mittags , 2i — 6 Uhr Nachmittags , an Sonntagen von 10 
bis 12 Uhr Vormittags. Sprechstunde des Gewerbsrefe- 
renten täglich Vormittags von 9 -r- 12 Uhr. 

Kirchen. Gegen Trinkgeld zu jeder Tageszeit. Meldung 
bei den Kirchendienern, deren Wohnungen in Nähe dersel- 
ben leicht zu erfragen rind. Besonders sehenswerth : Lo- 
renzkirche , Sebalduskirche. 

Kunstschule im Landauer Kloster. Täglich zu besichtigen. 
Man wende sich an den Hausmeister. 

Maximilians-Museum an der Burgstrasse. Täglich geöffnet. 

Merkel’sches Kunstkabinet S. 87 am Weinmarkt. Dinstags 
und Freitags Vormittag von 11 — 12 Uhr. 

* Moritzkapelle, vis h vis der Sebalduskirche, Sonntags und 

Mittwochs von 10 — 112 Uhr unentgeltlich , zu andern 
Zeiten gegen Trinkgeld zugänglich. 
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Militairmusik. Dinstag, Donnerstag und Sonntag J12 Uhr 
beginnend an der Hauptwache. 

Omnibuse nach Stein (berühmte Faber’sche Bleistiftfabrik). 
Fahrpreise a Person bis zum Kanalhafen 6 kr., Schweinau 
9 kr., Stein 12 kr. Abfahrt in Nürnberg blaue Traube, 
Pfannenschmiedgasse, 7 u. 10 Uhr Vormittags, 2 u. 5 Uhr 
Nachmittags. Abfahrt in Stein (bei Haller) 4 9 und £12 
Uhr Vormittags, |4 und 7 Uhr Nachmittags. 

— nach Miigeldorf (erste Ostbahnstation), vielbesuchter Ver- 
gnügungsort. Abgang von Nürnberg vom Tretterschen 
Gasthause am Lauferthor Vormittags 9 u. 11 Uhr, Nach- 
mittags 2, 3£, 5, 7£ Uhr. Abgang von Mögeldorf (Re- 
stauration Hess) Vormittags 7 und 10 Uhr, Nachmittags 
1, 2£, 4, 6 Uhr. Preis 6 kr. 

Permanente Ausstellung des Albrecht Dürer-Vereins in der 
Herrentrinkstube (Winklerstrasse). Täglich, ausgenommen 
Samstags, von 10 — 3 Uhr geöffnet. 

Pickert’sche Antiquitäten- Sammlung am Albr. Dürer-Platz 
S. 516. In neuer Zeit nur Kaufsliebhabem zugänglich. 

Max Pickert’8 Antiquitäten-Magazin, S. Nr. 5 Hauptwache. 

Post am Bahnhofplatz, Filiale hinter dem Rathhause. 

* Das Ratliliaus, äusserst sehenswerth, vorzugsweise der be- 

rühmte grosse Saal, in welchem nach Beendigung des 30- 
jährigen Krieges das Friedensmahl gehalten wurde. Der 
Corridor, an dessen Decke in Stuccatur das 1446 gehaltene 
Turnier. Die Kunstsammlungen, sehr sehenswerth. Der 
Brunnen im Hofe. Die unterirdischen Gänge und Gefäng- 
nisse mit der Folterkammer. Die Kunstsammlungen sind 
jeden Sonntag und Mittwoch von Vormittags 10 Uhr bis 
Mittags 1 Uhr dem allgemeinen Besuche unentgeldlich, 
ausserdem gegen Entree von 12 kr. ä Person geöffnet. 

Stadtbibliothek (Burgstrassc) , Dinstags , Donnerstags und 
Samstags von 10 — 12 Uhr Vormittags geöffnet. Für 
Fremde täglich. 

* Sturm’sches naturhistorisches Kabinet, Nr.709 Panierstrasse. 

Täglich geöffnet. Eintritt 30 kr., mit Mehreren 15 kr. 

Theater. Vom 1. Mai bis Mitte September geschlossen. Im 
Winter Anfang 6£ Uhr. 

Sommertheater im Deutschen Hofe täglich. Anfang der 
Vorstellung £8 Uhr, des Concerts £7 Uhr. 

Sommertheater Tnllnau (£ Stunde von der Stadt), täglich. 
Anfang der Vorstellung £8 Uhr, des Concerts £7 Uhr. 

Vergnügungen etc. täglich in verschiedenen Lokalen. Die 
Tagesblätter »Fränkischer Kurier«, »Nürnberger Anzeiger«, 
»Plakatanzeiger« geben hierüber Auskunft. 

Verpackanstalt. Comptoir: 964 Ebnersgasse. 
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Gasthöfe. 

Rothes Ross . Weinmarkt. Bayrischer Hof, Karlsstrasse. 
Hotel Strauss, Karolinenstrasse. Goldener Adler, Adlerstrasse. 
Rother Hahn, Königsstrasse. Deutscher Hof, Pfannenschmied- 
gasse. Europäischer Hof, Marienvorstadt. Württemberger 
Hof, Bahnhofplatz. Himmelsleiter, Karolinenstrasse. Rothes 
Kreuz, Königsstrasse. Blaue Flasche am Hallplatz. Kronprinz 
und Mondschein in Gostenhof. 

Restaurationen und Cafßhänser. 

Cafe Noris in der Königsstrasse. Caft ! Lotter am Josephs- 
platz. Cafö Mailand, Kaiserstrasse. Cafti National am Markt. 
Cafö Segitz am Lorenzerplatz. Caft Germania am Theresien- 
platz. Gänsemännchen , Tucherstrasse. Peter Viecher und 
Zöbelein, Mariengasse. Einhorn, breite Gasse. Goldene Krone, 
Heugässchen. Egerer auf der Schütt. Cafegarten. Hallerwiese. 
Billeiter’s Garten , Tafelhof. Erlanger Hof, Bucherstrasse. 
Europäischer Hof und Ostendhalle in der Marienvorstadt. 
Schiesshaus am Maxfeld. Cafe Panorama in Gostenhof. 

Die beliebten Nürnberger Bratwürste gibt es im Glöck- 
lein an der Moritzkapelle, dann im Herz, Herzgässchen. 

Weinwirthschaften. 

Posthörnchen, hinter der Moritzkapelle. Dorner, Brunnen- 
gasse. Giessing, dann Rennebaum, hmter’m Rathhaus. Kel- 
lermann, Adlerstrasse. Hoftneier, Heugässcheu. Herrenkeller, 
Theatergasse. Pemsel, Wunderburg. Wolf, Häfnersplätzchen. 

Bierwirthschaften. 

Die Wolfsschlucht in der Theatergasse. Das Leistlein am 
Augustinerkloster. Albr. Dilrer am Dürerplatz. Mohrenkeller 
in der Königsstrasse. Jammerthal, Schildgasse. Aug, Heu- 
gässchen. Luftsprung, Bergauerplatz. Pemsel u. Wissmiiller 
am Hallplatz. Täubchen und Rose, am Webersplatz. Pfau, 
Theaterplatz. Sehwänlein, am Thiergärtner Thor. Leybold 
am Lauferschlag-Thurm. Göckerlein, Oberwöhrd. Frenden- 
berger zwischen den Stegen auf der Schütt. Grauer Kater 
am Lauferthor. 

Conditoreien nnd Lebküchner. 

Die vorzüglichsten Conditoren sind : Eisenbeiss an der Kai" 
serstrasse, Boss am Herrenmarkt, Scheuermann in der Schu- 
stergasse. Bierhals am Spitzenberg. Kirschner in der Tucher- 
strasse, Jahn am Hallplatz. 

Die ernten Lebkilchnereien : Häberlein hinter der Sebalder 
Kirche, Metzger hinterm Rathhaus, Funk am A. Dürer-Platz, 
Kisskalt in der Frauenthorstrasse. 



» 
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Bade - Anstalten. 

Flussbäder bei der Schüttrasel an der Ostseite der Stadt 
(am Käsern atten-Thor). 

Warme Bäder im Wildbad (Insel Schütt) und in der 
Badeanstalt am Hallerthürlein. 

Banquiers und Geldwechsler. 

Kalb, Lorenzerplatz. Kohn, Lorenzerplatz. Cnopf, Karo- 
linenstrasse. Gebr. Schmitt, Adlerstrasse. Gutmann & Comp., 
Königstrasse. G. J. Gutmann, Königstrasse. 

Gesellschaften und Vereine. 

Museum. Harmonie. Biirgerverein. Colleg. Pegnesischer 
Blumenorden. Literarischer Verein. Singverein. Musikverein. 
Privat- Musikverein. Turnverein. Arbeiterverein. Schützen- 
gesellschaft (Feuer- und Stahlbogen-). Industrie- u. Kultur- 
verein. Albr. Dürer-Verein. Künstler- Verein. Künstler-Clause. 
Naturhistorische Gesellschaft. — Ausser diesen ist Musik und 
Gesang, dramatische Darstellung u. Geselligkeit durch zahl- 
reiche kleinere Vereine vertreten. 



Industrieller Anzeiger. 

Unterzeichneter empfiehlt seinen ganz neu und auf’s 
Bequemste eingerichteten 

ar Maiea Flasele 

am Hallplatz unweit der Eisenbahn 

einem verehrlichen reisenden Publicum aufs angelegent- 
lichste. 

Gute und solide Bedienung wird zugesichert. 

Jean Marquard 

zur Blauen Flasche 

in Nürnberg. 
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Speditions-, 

Commissions- und Verladungs-Geschäft. 

Güter-An- und Abfuhr 

für die Bahnhöfe der königlich bayrischen Staatsbahnen 
und kgl. priv. bayrischen Ostbahnen. 
Uebernahme von Gütern aller Art, 
insbesondere auch Möbeln, 
per Eisenbahn und Schiffsgelegenheit. 

Eigene Fuhren nach und von allen Richtungen zu 
festen billigen Frachtsätzen 
unter vollständiger Garantie. 

3. #. «Äugfer 

üfi*afe«rg. 

Könlgästraase Sr. fl. 
Fabrik und Lager en gros 

Ton 

Etuis-, Portefeuilles- und Galanteriearbeiten, 
Feld-, Jagd- & Reiseflaschen, Reiserequisiten, 
Photographie-Albums und -Rahmen etc. 

Fabrik und Lager 

na« H*nblun00- uitb (Stfdfäfl« - $üd)tm aller £rt. 
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J. 6. KUGLER 

Nürnberg, Königsstrasse Nr. 11. 

gtet^affortirtes ^agc t 

von deutschen, französischen, englischen u. amerikanischen 

Galanteriewaaren 

in Leder, Pappe, Holz und Metall. 
Reise-Requisiten jeder Art. 

Dosen. Toilette -Artikel. Noricas. 

Ball- und Promenade-Fächer. 

Ja 8 größte berarttge Jager SöMeatfüilaiito. 

ToHst&adiges Lager 

von 

A. W. F a b e r * & 

Polygrades-, Blei-, Patent- und Pastell-Stiften, 

* neuen 'gSfeiffiffen non ftßirifdjem ö>rap(jit, 

Schiefertafeln, Schiefergriffel, Tafelwischer. 

Grosses Lager 

der 

Geschäftsbücher -Fabrik von Edler & Krische 

ln Hannover. 

Zttndrequisiten von Roche Coinp. in Marseille 
und A. M. Pollak in Wien. 

^ontemamt’s 

technische Farben für Maler, Architekten u. Ingenieure. 

Beimenge, $d)Ktb- & jWdjntn-JRatertalttö aller $rt. 

Alleinige Niederlage von 
Notiz- & Taschenbüchern aus preuss. Strafanstalten. 
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Die Pianoforte-Handlung 

f mcfes & 31 ©gtma&a 

Spitzenberg; S. 1585 




hält und empfiehlt das grösste Lager von Flügeln, 
Pianinos, Tafelpianos und Harmoniums der berühm- 
testen Fabriken, besonders von Bee hatein, Biete, Blüth- 
ner, Kaim Sf Günther, Schiedmayer, Schönleber. Keppler 
$■ Comp., Maedler unter mehrjähriger Garantie. 

£©rm®n)@nt© 

^afdjtnen-Jluöfleffung 

von 

Scharrer & Comp. 

Ausstellung und Verkauf 

aller Arten Maschinen 

für 

TanÖiöirtl)fd)aft, 

(ßrrorrbt unb ^auaimrtljf’djaft. 

Marienvorstadt 195 vis k vis dem Europ. Hofe. 
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NÜRNBERG 

Oberwöhrdstrasae L. Nr. 170 
empfiehlt einem geehrten Handelsatande 

feine und ordinäre Kindersäbel, Patrontaschen, 
feinere Trompeten und sonst in das Bleohspielwaaren- 
fach einschlägige Artikel, sowie auch Locomotiven en 
miniature mit bewegender Dampfkraft, 18 " lang. 

Das Geschäft besteht seit 1738. 
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Parfümerie-Fabrik 
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Stiehl«! • lallt! 



und 




von 



J. K. Hagerer & Comp. 

Josephsplatz L. Nr. 292. * 

Lager aller Sorten Stroh* & Rosshaar-Hüte, 
Schmuckfedern etc. 
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Aufius 3flrifd)m<mn, 

Juwelier, Gold- und Silberarbeiter, 

Neue Qasse 8. Nr 1187. 

Waarenlager in reicher Auswahl. 

Fabrikation und Reparaturen aller einschlägigen Artikel. 
£ln- unb Dtrkauf oon Jmtttlrn, ©olb unb £ilbtr. 



Saprtrn u. gcmaltr Tcnltrrruulcaur, 

Bordüren, Plafonds, Rosetten, Eckstücke, verschie- 
dene Holzarten, Velour in allen Farben, Ofenschirme 
und sonstige Decorationen eigenen Fabrikat» empfiehlt zu 

Fabrikpreisen A W WÜ8ti „irails SamljCimntfr, 

Unschlittplatz L. 1511. 



BorsterTvenfags^Gesohift, 

Bürsten- JPinsel- Fabrik 

Georg Obltsch 

Pfannenschmiedgasse L. 511) Nürnberg 

hält Lager von allen in dieses Fach einschlagenden Artikeln 
sowie von deren Rohmaterialien. 



Summ*!«* « F«M k 

B. Kirsch. 



Alleiniges Fabrik- 
zeichen 

eine Waage. 




Sehraidtgaatüe 
S. 510 

bei der Barg. 
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Kaiserstrasse Nr. 37. 



Fabrik und Lager 

von echten Meerschaum-, Bernstein-, Elfenbein- 
und Holz - Schnitz waaren. 

Verkauf en gros & en detail. 



Die in weiten Kreisen rllhmlichst bekannte vereinigte 



von 

f. itlerKltin & 3. f. /or(tfr 

empfiehlt ihre Artikel in bester Qualität. 
Verkanfsgewölb nächst der Frauenkirche im Tnchhans. 
Fabrik Lanfergasse S. 786. 



3ul). iiriltfrüi 



Ohstmarkt S. Nr. 982. 

Lager goldener und silberner Damen- u. Herren- 
Cy linder- und Ankeruhren, Gläser, Zeiger, Schlüs- 
sel und Spieldosen. 

Lager Pariser Pendulen, Wiener Begulateure, 
Nipp-, Nacht- und Cartell-Uhren , Sohwarzwälder 
und Kukuk- Uhren. 

Alle Separateren von Uhren werden billigst ausgeführt. 
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&«gls 

über die Beschreibung der Stadt. 



A-B-C- Brücke, s. Karlsbrücke. 
Behainis, M., Wohnhaus 32. 
Beils, Antiquit.-Kabinet 44. 
Bevölkerung 3L 
Bibra, v., naturg. Sanimlg. 44. 
Brunnen, schöner 42. 

Bulle, goldene 3, 41L 
Burg, kgl. 32. 

Burgschmiet, Daniel 42. 
Cramer-Klett’sche Fabrik 45. 
Denkmale und Brunnen 42. 
Deutschhaus-Kirche 4L 
Dominikaner-Kloster 32, 
Dörrersbrücke 32. 

Dürer, Albrecht 32. 

Dürer, Albr., Denkmal 42, 
Dürers, Alb., Geburtshaus 42. 
Dürer, Albr., Platz 44, 

Dürer, Albr., Wohnhaus 32, n 
D utzendteich 48. 
Egydienkirche 36. 
Egydienplatz 44. 

Englischer Garten 49. 
Englischer Gruss 33. 

Erlanger Hof 42. 
Etablissements 42. 

Fischbach 32. 

Fleischbrücke 32, 

Fleischhaus 44. 

Fleischmann’s Fabrik 42. 
Frauenkirche 36, 

Frauenthor 32. 
Gänsemännchen 42. 

Gailingen, Eppelein von 38. 
Galgenhof 45. 

Gemming’sche Sammlg. 43, 
Germanisches Museum 4L 



Geuder'sche Antiquitäten 43, 
Gewerbsmuseum 44 
Gostenhof 45, 

Gräber berühmt. Nttrnb. 46.47. 
Grossreuth 48, 
Grundherr’sches Haus 42. 
Hall- und Mauthgebäude 4L 
Hallerthor 32, 

Heil. Geist-Kirche, s. Spitalk. 
Herrentrinkstube 42, 
Hummelstein 48, 
Jakobskirche 35. 

Jamnitzer, Tafelaufsatz 44 
St. Johannis 45. 

St. Johannis-Kirchhof 46. 
Judenbühl , s. Maxfeld. 
Kaiserstallung 38, 

— stübchen, s. Scheurl’s Haus. 
Karlsbrücke (A-B-C-) 32, 
Kasematten-Thürchen 30. 
Kanalhafen 45, 

Kettenbrücke 32, 

Kirchhöfe 46, 47. 

Klarakirche 37, 
Kiskaltszwinger 49. 
Köchertszwinger 42. 

Königs- (Museums-) brücke 32, 
Königsthor 32, 
Kontumazgarten 49. 

Krafft, Adam 33—37. 46, 47. 
Krankenhaus, städtisches 45, 
Kunstgewerbschule 4L 
Landauer Kloster 4L 
Lauferplatz 44 
Läufer Thor 32, 

Lenz & Herold, Erzgieaser 47, 
St. Leonhard 46. 
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Lorenzer Kirche 32. 

Lorenzer Platz 41. 

Lorenzer Seite 30, 
Ludwigsthor 30. 

Lug ins Land 38. 
Marienkirche, s. Frauenkirche. 
Marienthor 30. 
Marienvorstadt 45. 
Marterwerkzeuge, s. Rechts- 
alterthümer. 

Marthakirche 36. 
Maximilians-Brücke 32. 
Maxfeld 47. 

Maxplatz 44. 

Maxthor 30. 

Melanchthon, Denkmal 42. 
Merkel'sches Kunstkabinet 44. 
Messe, Leipziger 44. 
Mögeldorf 48. 

Monrenthor 30. 

Moritzkapelle 40. 

Muggenhof 48. 

Nassauer Haus 41. 

Neue Thor 30. 

Palm's Wohnhaus 40. 
Paumgärtner’s Haus 40. 
Pegnitz 31. 

Peüer’eches Haus 40. 
Pfarrhof, Sebalder 40. 
Pickert's Antiquit.-Kab. 43. 
Pilatushaus 39. 

Pirkheimer’s Geburtshaus 40. 
Plärrer 45. 

Plätze und Märkte 44. 
Platners Anlage 49. 
Platnersberg 48. 

Platners Haus 40. 
Predigerkloster s. Dominika- 
nerkloster. 

Privatsammlungen 43. 
Rathhaus 30. 
Rechtsalterthiimer 43. 
Reichsschloss, kaiserl., s. Burg. 
Rennweg 45. 

Rieter’s Haus 41. 
Rochus-Kirchhof 46. 
Rohlederers Garten 49. 
Rosenau 49. 

Sachs, Hans, Haus 40. 



, Sacramentshäuslein 33. 

\ Saisontheater 41. 

; Scheuerl’sches Haus 38. 
Schiesshaus 47. 

5j Schlüsselfelders s. Nass. Haus. 
\ Schmaussenbuck 48. 

J Schrannenplatz 44. 

’ Schütt, Insel 44. 

\ Schweinau 46. 

S Schuldbrücke 82. 

\ Sebalder Seite 30. 41. 

\ Sebaldus-Grab 34. 

\ Sebald’s Kirche 34. 

< Sommertheater(Saisontheater 
und Tullnau) 41. 49. 

; Spitalbrücke 32. 

S Spitalkirche 35. 

\ Spittlerthor 30. 

> Stadtbibliothek 39. 

\ Stadttheater 41. 

I Steinbiihl 45. 

I Stoss’s Haus 40. 

\ Sturm’sches Kabinet 43. 

; Tafelhof 45. 

5 Theater 41, 

<: Theresienplatz s. Aegydien. 

5 Thiergärtner Thor 30. 

! Thurm, fünfeckiger 38. 
Toppler’sches Haus 40. 
Trödelmarkt 44. 

Tucher’s Haus 40. 

Tullnau 49. 

Vergnügungsorte 48. 

Veste, alte 48. 

Vestner Thor 30. 

Viatis Haus 41. 

Vischer, Peter 34. 36. 
Vorstädte 45. 

Waaggebäude 40. 

Walcner Thor 30. 

\ Walpurgiskapelle 37. 

< Wasserspeier 42. 

\ Wasserwerke 42. 

? Weinmarkt 44. 

; Welser ’sches Haus 40. 

J Wöhrd 45. 

> Wöhrder Thor 30. 
Zellengefängniss 46. 

Zeltner’s Ultramarinfabrik 45. 
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Im Verlage der C. H. Zeh’schen Buch- imd Kunst- 
handlung , Kaiserstrasse 23 , ist erschienen : 



jJleuelies JUBrnri' «ott flürnßerg. 

13 Ansichten in Photolithographie. 

Preis in elegautem Carton fl. 1. 45 kr. Vis.-Format. 

Inhalt : Totalansicht. — Sebalduskirche. — Lorenzkirche. 
— Schöner Brunnen. — Bahnhof. — Albrecht Dürer-Haus. — 
Rathhaus. — Turnhalle. — Egydienplatz. — Borg von der 
Nordseite mit fünfeckigem Thurm etc. — Albrecht Dürer- 
Monument. — Sacrauientshäuschen in der Lorenzkirche. — 
Sebaldusgrab. 

Einzelne Blätter ä 9 kr. 



XftS&teSgB «1t« l*4s*tl«tg 

von der Südseite. 

(üütmalt «ob tittfopraptiirt oon #ul. (Set girr. 

Mit fünf Nebenzeichnungen : Eingangsthor zur Freiung 
(Burg- Vorhof), fünfeckiger Thurm und rlatz vor der Burg 
von aussen gesehen. — Auffahrt zur Burg von der Aussen- 
seite und von der Stadtseite. — Aussicht von der Burg aut 
die Stadt. 

Preis fl. 1. 45 kr. 



Altant der 



9 Ansichten in Photolithographie. 

Preis in eleg. Carton Vis.-Format fl. 1. 21 kr. 
in quer gross 16. fl. 1. 48 kr. 

Enthält: Streitberg. — Müggendorf. — Neideck. — 
senburg. — Rabeneck. — Rabenstein. — Tüchersfelde 
Gössweinstein. — Pottenstein. 

Einzelne Blätter 9 und 12 kr. 
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